Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 


Vierteljährlicher Abonnements-Preis: Bei berg 
pebition und den Depots 1,50 Mark. Bei N rei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und e 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Veſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Auzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der F 
tt gs. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditioy en. 


Donnerſtag, den 14. Mai 


1896. 


Des Himmelfahrtätages wegen erſcheint die nächite Nummer 
am Freitag, den 15. Mai. 


RNReformvorſchläge für das 
Gefängnißweſen. 

Seit der italieniſche Arzt Ceſare Lombroſo ſeine kriminal⸗ 
anthropologiſche Schule begründet, ſeit der Zeit find die Reform: 
vorſchläge ſür Verbrecher⸗Behandlung wie die Pelze aus der Erde 
geſchoſſen. Neuerdings veröffentlichte ein praktiſcher Arzt in 
Kaſſel einen ſehr leſenswerthen Aufſatz über die in Rede ſtehenden 
Reformen, aus dem wir unſeren Leſern die weſentlichſten Punkte 
mittheilen zu müſſen glauben. 

Der Verfaſſer geht von der Thatſache aus, daß trotz der 
anerkennenewerthen Beſtrebungen, die dahin zielen, dem Sträfling 
nach der Entlaſſung aus dem Gefängniß Arbeit zu verſchaffen 
und ihn auf dieſe Weiſe der menſchlichen Geſellſchaft wlederzugeben, 
die Zahl der Rückfälle noch immer einen ſo erſchreckend hohen 
Prozentſatz ausmacht. Zu erklären iſt dieſe beklagenswerthe 
Thatſache aus dem Umſtande, daß während der Haft ſelbſt zu 
wenig geeignete Arbeit zu Beſſerungsverſuchen an den Verbrecher 
gewendet wird. Unter der Leitung des Gefängnißarztes aber 
müßte das Beſſerungswerk während des Verlauſes der Internirung 
betrieben werden. — Zwei Momente find es inſonderheit, welche 
die Gefängnißreſorm ins Auge faßt, nämlich erſtens die Unſchäd⸗ 
lichmachung des Verbrechers, dem die Möglichkeit benommen 
werden muß, durch ſein geſetzwidriges, antiſoztales Verhalten die 
menſchliche Geſellſchaft zu ſchädigen, ſowie zweitens das entſprechend 
den neueren Forſchungsergebniſſen und Beobachtungen einzu⸗ 

richtende Beſſerungewerk. 

Unſere Geſängnißeinrichtungen find von dieſen Zielen noch 
weit entſernt, ſo groß auch die Fortſchritte der Reformbeſtre⸗ 
bungen in dem letzten Jahrhundert geweſen ſind. Noch zu 
Anſang dieſes Jahrhunderts wurde in England ein zwölfjähriges 

d wegen Rebellion zum Tode verurtheilt und hingerichtet. 
Geringfügige Diebſtähle, ſelbſt wenn ſie vom Kinde begangen 
wurden, wurden in der Regel mit dem Strange geahndet. In 
den Gefängniſſen Englands und anderen europäiſchen Staaten 
wurden damals Verbrecher beiderlei Geſchlechts in einem und 
demſelben Raum eingeſperrt, in welchem ſie in ihrem eigenen 
Koth beinahe erſticken mußten. Und noch vor wenigen Jahr- 
zehnten gaben die Geſängniſſe die Brutſtätten verheerender 
Seuchen ab. Trotzdem ſind unſere Gefängniſſe auch noch heute 
nicht das, was ſie ſein ſollten. Der Gefangene iſt eben nur in 
Folge von Umſtänden, über die er keine Macht hat, für eine 
Zeit lang dem verbrecheriſchen Leben entzogen. Selbſt wenn er 
ſich ſeiner verbrecheriſchen Zukunftspläne rühmt, entlaſſen wird 
er trotzdem und dem Staate iſt damit ungefähr ebenjoviel Sicher⸗ 
beit gewährt, als wenn alle tollen Hunde 24 Stunden lang mit 
Maulkörben verſehen und dann wieder freigelaſſen würden, 
in der unbegründeten Annahme, daß innerhalb dieſer Zeit eine 
gewiſſe Anzahl von ihnen weniger gefährlich geworden ſein 
wird. 

Was nun die Reſormen angeht, ſo ſoll man dem Verbrecher 
zunächſt Umgang mit unbeſcholtenen und ſachverſtändigen Leuten 
gewähren. Nicht neugierige und unerfahrene Perſonen, ſondern 
ſolche, die auf ſeeliſche und körperliche Förderung des Verbrechers 
forderlich einzuwirken vermögen, ſollen zu freiwilligen Gefäng 

ͤ— — — — — 


O Von der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Von Georg Pauljen. 
Nachdruck verboten.) 


„In etwa acht Tagen wird die Berliner Ausſtellung ausſehen, 
wie aus dem Ei gepellt.“ Sie hat gutes Wetter bekommen nach 
ſchauerlichen Regentagen, und in die vollendenden Händen ift eine 
ſolche Arbeitsluſt gefahren, daß man nun wirklich ſagen kann: 
In ein paar Tagen iſt Alles fertig. 

Aber wie Alles ſein Gutes hat, ſo auch der Regen: Er 
hat den ſchon kräftig ſprießenden Uebermuth der dienſtbaren Geiſter 
tüchtig gedämpft, ſogar die Männer, die über die Biertonnen der 
Reſtaurationen wachen, einſichtsvoll gemacht, ſo daß es in den 
Gläſern höchſtens nur noch zum vierten Theile Schaum giebt. 
Zum Anfang gab's mindeſtens ein Drittel Schaum, alſo immerhin 
iſt eine Beſſerung zu verzeichnen, von der nur zu wünſchen iſt, 
daß ſie anhält. Jedenfalls aber wiſſen doch nun Alle, welche an 
der Oberſpree bei Berlin im Treptower Park „räubern“ gingen, 
daß ihnen nicht immer gleiche Tage erblühen, fie alſo gut thun, 
Höflichteit und Reellität auf ihr Panier zu ſchreiben. Im Cafe 
Bauer, unter den Bogen der dem Hauptgebäude vorgebauten großen 
Halle, betommt man nun ſchon pünktlich, was man wünſcht. Ich 
habe es im Anfang erlebt, daß kalter Caffee die Regel war und 
Reklamationen nutzlos blieben. Auch das iſt anders; braver 
Regen! 7 1 2 
Von hier aus ſpazieren wir nun in das mächti e Haupt⸗ 
gebäude ſelbſt hinein, das 57 000 Quadratmeter Bodenfläche be⸗ 
deckt; von der großen Längshalle laufen zahlreiche Querhallen ab, 
von dieſen wieder Außenbauten, ſo daß man auf einem Spazier⸗ 
gang ſich manchmal mehr dem Glück anvertrauen muß, als man 
dem Plan, denn es giebt hier immer neue Thüren und immer neue 
Hallen, wenn man ſchon am Ende angekommen zu ſein glaubt. 

Hier iſt ſo eigentlich das Quartier der Damen, denn 
Alles, was fie intereſſirt, iſt hier vereint, daneben noch manches 


— 
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nißbeſuchen zugelaſſen werden. Erztehung bedeutet Beſchäftigung 
körperlicher und geiſtiger Natur. Entſprechend dieſem Grundſatze 
ſoll durch eine den beſonderen Umſtänden angepaßte, nicht über⸗ 
mächtig anſtrengende Thaͤtigkeit der „Schädlichkeitszirkel“ der 
verbrecheriſchen Ideen und Neigungen durchbrochen und zugleich 
auch durch körperliche Uebungen, durch Bäder und Maſſage, (11) 
der Stoffwechſel angeregt werden. Der günſtige Einfluß der 
letzteren Maßregeln blieb da, wo er angewandt wurde, nicht nur 
auf das körperliche Befinden beſchränkt, ſondern die in den kör⸗ 
perlichen Zuſtänden ſich wiederſpiegelnde Beſſerung übte einen 
unverkennbar günſtigen Einfluß auf die intellektuelle Beſchaffen⸗ 
heit der betreffenden Individuen aus. Mit dem beſſeren körper⸗ 
lichen Befinden wachten ſie auch geiſtig förmlich auf und eine 
vorher nie beobachtete geiſtige Regſamkeit ſtellte ſich bei ihnen 
ein, die dann ihrerſeits wieder die Grundlage bildete für die durch 
Unterricht zu bewirkenden intellektuellen Fortſchritte. 

Die erwähnten Erfahrungen ſind in amerikaniſchen Ge⸗ 
fängniſſen gemacht worden und man will dort auch weiter 
konſtatirt haben. daß die Zahl der Rückfälle bei dieſer Behand⸗ 
lungsweiſe ganz außerordentlich gering geworden ſei. Allerdings 
wird man daran gelinde Zweifel hegen. Dieſe Art des Gefäng⸗ 
nißweſens und der Gefangenbehandlung muß ja geradezu verlockend 
wirken und den Rückfall geradezu provociren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12 Mai. 

Der Kaiſer wohnte Montag Abend in Wiesbaden der 
Vorſtellung im Hoftheater bei. Der Monarch ſprach dem 
Intendanten v. Hülſen ſeine Anerkennung aus und ernannte den 
Sänger Julius Müller zum Rammerjänger. Nach der Ankunft 
im Schloſſe dankte der Kaiſer vom Balkon aus der zahlreichen 
Menſchenmenge für die enthuſiaſtiſchen Kundgebungen. Dienſtag 
Vormittag begab ſich Se. Majeſtät nach Erledigung der Regierungs⸗ 
geſchäfte nach dem Neroberge und dem Walde. Abends erfolgte 
die Abreiſe nach Pots da m, von wo aus ſich das Kaiſerpaar 
am heutigen Mittwoch nach Primkenau begiebt. — Am Sonnabend 
trifft der Kaiſer in Pröckelwitz zur Rehbockpürſche ein. 

Fürſt Bismarck dankt in einem Schreiben an den 
Grafen Guido Henckel v. Donnersmarck bei der 25. Jahrung 
des Frankfurter Friedens für die Mitarbeit vor und bei den 
Friedensverhandlungen im Reiche. 

Der deutſche Botſchafter in Wien Graf Philtpp Eulenburg 
begiebt fi) auf Einladung des Kaiſers Wilhelm am Mittwoch zur 
Jagd nach Oſtpreußen. 

Die Abberufung des franzöſiſchen Botſchafters am 
Berliner Hofe, Herbette, fol für den 1. Juni bereits an⸗ 
gekündigt ſein. Herbette verläßt den Staatsdienſt und will ſeine 
Muße mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten ausfüllen. 

Aus der großen Zahl von Preßſtimmen über das von der 
„Bolt“ veröffentlichte kaiſerliche Telegramm an 
Hintzpeter entnehmen wir dem chriſtlich⸗konſervativen „Reichsboten“ 
noch die folgende Auslaſſung: Was heißt denn Poltik treiben 
und wer hat dazu ein beſonderes Privilegium ? Als in den 
Juhren 1848/49 und 1862/66 in der Konfliktszeit das Königs⸗ 
tbum von der Demokratie aufs heftigſte angegriffen und feine 


Autorität in den Koth getreten wurde, da ſind ſehr viele Paſtoren 
hervorgetreten und haben dem Volke die Gewiſſen geſchärft zum 


Nun muß ich aber eine heikle Gewiſſensfrage berühren, ich 
will ſie auch wahrheitsgemäß beantworten: Sieht man in einer 
Gewerbeausſtellung noch nie erſchaute Dinge? Wahrheitsgemäß 
geſagt: nein! Seitdem große Geſchäfte in ihren Schaufenſter⸗ 
dekorationen den erdenklichſten Luxus bieten, kann man im Detail 
in den Ausſtellungen auch nichts anderes ſehen, wie dort, es wirkt 
aber dort die Menge und Mannigfaltigkeit, es wirken dort vor 
Allem die hübſchen Geſammtſchauſtellungen, und mit der Schilde⸗ 
rung der ſchönſten beginne ich, weil ich von vorn herein weiß, daß 
kein Beſucher an ihnen vorüber gehen wird. 

Zuerſt die wirklich wunderbare Ausſtellung der Königlichen 
Porzellan⸗ Manufaktur in Berlin; ſie iſt allein die 
free Pfennige Eintrittsgeld reichlich werth. Wir haben ſie 
ofort vor Augen, wenn wir uns vom großen Kuppelſaale, in den 
wir zuerſt aus dem Freien treten, und in dem ſich der bei der 
Eröffnung verwendete Kaiſerthron erhebt, nach rechts kehren. Ein 
prunkvoller Baldachin, von zwei köſtlichen Säulen getragen, erhebt 
ſich an der Hinterwand, unter ihm des Kaiſers Bild in Lebens⸗ 
größe, alles aus Porzellan. Die Arbeit iſt eine ſo künſtleriſch 
vollendete, daß man an Malerei glaubt auf einfacher Wandfläche. 
Ein reizendes Blumenparterre breitet zu Füßen der Anlage aus, 
mit den prächtigſten Vaſen geſchmückt. Auch die Seitenwände 
weiſen die köſtlichſten, farbenſatten Darſtellungen auf, und nun, 
geſchickt gruppiert, die kleinen und großen Erzeugniſſe der Manu⸗ 
factur, von den koſtbarſten Uhren und Rieſenkandelabern bis zu 
den zierlichſten Taſſen und Tellern. Man kann ſich ſchwer trennen 
von dieſer Ausſtellung, in welcher jedes Stück ein Kunſtwerk it, 
freilich auch einen dementſprechenden Preis hat. Es ſind ſchon 


Gehorſam gegen die Obrigkeit und zur Treue gegen den König 
Die Politik iſt kein Privilegium eines Standes. Man könnte 
deshalb auch ſagen: Die Philologen ſollen ſich um ihre Schüler, 
die Aerzte um ihre Patienten, die Juriſten um ihre Progeſſe 
kümmern, die Politik geht ſie nichts an. Wer würde ſich dann 
ſchließlich noch um Politik kümmern, als die Agitatoren, die 
ſonſt keinen ordentlichen Beruf haben. — Das Katholikenorgan. 
die „Germanſa“, ſpricht ſich in ähnlicher Weiſe erregt aus. 


Der Magiſtrat von Frankfurt a. M. hat am Sonntag 
folgendes Telegramm an den Fürſten Bismarck geſandt: 
„Beim Beginn des feſtlich gefeierten Tages, an welchem Ew. 
Durchlaucht hier vor 25 Jahren den denkwürdigen Frieden 
ſchloſſen, der die herrliche Frucht gewaltiger Kämpfe und Siege 
dauernd ſicherte, ſenden wir in Ehrerbietung und Dankbarkeit 
beige Segenswünſche für das fernere Wohlergehen Ew. Durch⸗ 
laucht, deren Abweſenheit wir ſchmerzlichſt empfinden.“ — Hier- 
auf lief vom Fürſten Bismarck aus Friedrichsruh alsbald ein 
Antwort⸗Telegramm ein. 

Das Bürgerliche Geſetzbuch wird, wie nunmehr 
mit ziemlicher Sicherheit behauptet werden kann, noch in dieſer 
Tagung des Reichstags zur Verabſchiedung gelangen. Den 
Wünſchen der Regierung enkſprechend, hat ſich nämlich jetzt auch 
das Centrum zur unverzüglichen Erledigung des Geſetzentwurfes 
bereit erklärt. Der Vorſitzende der Kommiſſion für das Bürger: 
liche Geſetzbuch, der Centrumsabgeordnete Spahn, erklärte denn 
auch in der legten Kommiſſionsſitzung, in der wiederum ein 
tüchtiger Theil des Entwurfes zur Berathung gelangte, daß 
begründete Hoffnung beſtehe, die Kommiſſton werde ihre erſte 
Leſung des Entwurfs noch vor den Pfingſtferien beendigen. Der 
Annahme im Plenum, das dann alsbald nach dem Feſte über 
den Entwurf zu berathen haben würde, ſieht man jetzt als 
ziemlich ſicher an. Auch dürften die Verhandlungen nicht gar 
zu zeitraubend werden, da ſich die Sozialdemokraten im Intereſſe 
einer ſchnelleren Abwickelung des Gegenſtandes bereit erklärt 
haben, alle von ihnen zu dem Geſetzentwurf eingebrachten, in der 
erſten Leſung aber abgelehnten Anträge, zurückzuziehen. — Die 
Ausſichten für ein baldiges Zuſtandekommen des Geſetzes werden 
im ganzen Vaterlande auf das lebhafteſte begrüßt werden. 

In der Rechnungskommiſſion des Reichstags iſt 
endlich die Frage der genehmigten Kabinetsordres zu einer vor⸗ 
läufigen Klärung gelangt. Der Reichsſchatzſekretär hat im Auf⸗ 
trage des Reichskanzlers zugeſagt, daß aus dem Reichsſchatzamt 
alljährlich dem Reichstag eine Ueberſicht über die genehmigten 
Kabinetsordre zugeſtellt werden ſoll. Daraufhin hat die Kommiſſion 
einſtimmig beſchloſſen, ihre Bedenken vor der Hand zurückzuſtellen 
und die Rechnungen für 1884/85 — ſeitdem ſchwebt nämlich 
dieſe Frage — ſoweit ſie nur durch Kabinetsordres gedeckt ſind, 
endgiltig zu genehmigen. Dieſer Beſchluß hat vorwiegend eine 
praktiſche Bedeutung; die ſtaatsrechtliche Seite der Frage iſt auch 
weiter als offen betrachtet worden. 

Die Abgg. v. Podbielski und Gen. haben zur dritten 
Berathung des Margarinegeſetzes eine Reſolution eingebracht, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, Anordnungen dahin zu 
treffen, daß die aus dem Auslande eingehende Butter, ſowie Käſe, 
Schmalz und deren Erſatzmittel amtlich unterſucht werden, nicht 
nur auf die geſundheits polizeilichen Beſtimmungen, ſondern auch 
daraufhin, ob die zur Einführung gelangenden Produkte den 
— — — — — 
ſehr bedeutende Mittel erforderlich, hier einen Einkauf zu halten, 
und die Beſucherin giebt das ohne Weiteres mit einem Seufzer zu. 

Wir würden nun die einzelnen Induſtriegruppen durchwandern 
können, aber — wir haben kaum den Boden der großen Längs⸗ 
halle betreten, und aus der Ferne grüßen ſchon die lebensgroßen 
Figuren herüber, welche in die hervorragendſten Moden der 
letzten hundert Jahre gekleidet ſind. Und man eilt dort⸗ 
hin! — Inmitten der Pavillons der großen Berliner Modefürſten, 
und die Koſten eines jeden dieſer hocheleganten Bauten gehen in 
die Tauſende, erhebt ſich dieſe Modeausſtellung, einzig in ihrer 
Art, beide Geſchlechter in gleicher Weiſe feſſelnd, denn auch die 
Modewandlungen des ſtarken Geſchlechts ſind hier vertreten, und 
wer fie erſt geſehen, der wird zweifelhaft ſein, ob er die Wand⸗ 
lungen in den Herren- oder in den Damenmoden komiſcher finden 
ſoll. Man kann da freilich auch ſagen: Wer eine Mode zu 
tragen verſteht, den kleidet ſie. 

Dieſe Modendarſtellung beginnt mit dem Jahre 1796, in 
welchem man ſich von den Tollheiten der Mode, wie ſie die fran⸗ 
zöſiſche Republick aufgebracht, zu emanzipieren beganr. In Paris 
kamen die Damen damals den Herren „griechiſch“, in einem Ge⸗ 
wand, das einer alten griechischen Tunika (mantelartiger Ueberwurf) 
ähnlich, hauptſächlich durch reichen Faltenwurf imponierte, Arme 
und Bruſt zum erheblichen Theil frei ließ und auch vom Füßchen 
erheblich mehr zeigte, als eine Frau von 1896 auch nur zu 
denken wagt. Dieſe Mode ſollte republikaniſch einfach ſein; in 
Wahrheit war ſie rieſig theuer, 


denn die koſtbaren Stoffe wurden 
mit den geſchmackvollſten Borten und Verzierungen eingefaßt, in 
das ſchlicht geordnete Haar trat ein Diadem, an die nackten Arme 
kamen Spangen, kurzum, die alte Sache: Iſt eine Mode billig, 
fo wird fie theuer gemacht. — Die Reaktion ſchuf eine etwas 
feierliche Tracht, ein Kleid, ganz glatt und anſchließend vom Halſe 
bis auf die Füße fallend, verzweifelte Aehnlichkeit mit einem langen 
unter der Bruſt gegürteten Hemde bietend. Hochſtehende Damen 
glänzten durch weiteſten Bruſtausſchnitt. Allmählich wur de dieſes 
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Vorſchriften dieſes Geſetzes entſprechen. Für dieſe amtliche Unter 
ſuchung iſt vom Importeur eine Gebühr zu erheben. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Halle (Saale) haben 
die Konſervativen, Antiſemiten und der Bund der Landwirthe 
den Werkzeugmeiſter Kuehme als Kandidaten aufgeſtellt. 

Aus Deutſch-Südweſtafrika berichtet Major Leutwein 
unter dem 1. April, daß das friedliche Bild, welches er in 
ſeinen letzten Berichten über die dortigen Verhältniſſe entwerfen 
konnte, ſich plötzlich wieder geändert hat. Vom Diſtriktschef in 
Gobabis ſind plötzlich Nachrichten über Viehdiebſtähle und 
Feindſeligkeiten gegen kleinere Stationen und Patrouillen ange: 
kommen. Leutwein entſandte vorläufig den Hauptmann von 
Eſtorff mit 50 Mann und einem Geſchütz nach Gobabis. Er 
hofft. einen etwaigen erſteren Krieg in die Länge zu ziehen, bis 
Verſtärkungen eingetroffen ſind. Sollten wir am Vorabende 
eines allgemeinen Herero⸗Krieges ſtehen, fo würde die Truppe 
einer bedeutenden Vermehrung bedürfen. 

Zur Ergänzung der Schutztruppe für Südweſtafrika 
haben die Kommandos der Truppen ſchon ihre Aufforderungen 
zur Anmeldung von Offizieren und Mannſchaften erlaſſen. Der 
Größe der Ergänzungstruppe entſprechend, werden mehr als ein 
Dutzend Offiztere beigegeben, darunter allein acht Sekonde⸗ 
lieutenants. Wie bei allen früheren ſolchen Gelegenheiten, hat 
„ größere Anzahl von Offizieren gemeldet, als 
nöthig 

Aus Samoa wird Klage geführt, daß der amerikaniſche 
Oberrichter mehrere Klagen gegen Eingeborene wegen Diebſtahls 
u. ſ. w. deshalb unberückſichtigt ließ, weil ſie deutſch geſchrieben 
waren und der Oberrichter dieſer Sprache unkundig iſt. 

Den Kaiſer Wilhelmkanal benutzt haben im April 1 194 
Schiffe mit einem Netto⸗Raumgehalt von 114 706 Reg.⸗Tonnen. 
An Gebühren wurden zuſammen 61 341 Mk. entrichtet. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Dienſtag, 12. Mai. 
Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betreffend den Handels» und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag mit Japan. 

Die zweite Leſung des Zuckerſteuer geſezes wird bei 8 70 
über die Ausfuhr⸗Prämien fortgeſetzt, welche von der Kommiſſion gegen 
den Regierungsentwurf für Rohzucker von 4 auf 2,50 Mark, für Kandis 
und weißen Zucker von 5,25 auf 3,55 Mark, und für alle übrigen Zucker⸗ 
ſorten von 4,60 auf 3 Mark herabgeſetzt wurden. — Abg. Dr. Barth 
(fr. Vg.) führt aus, die Prämie ſei ein Geſchenk für die Taschen der Pro⸗ 
duzenten, genommen aus den Taſchen der Konſumenten, für welches die 
gegenwärtige Preislage keinen Anlaß biete. Frankreich habe trotz ſeiner 
hohen Prämien und trotz des ungeheueren Wachſens der deutſchen Pro⸗ 
duktion Deutſchland nicht auf dem Weltmarkt beeinträchtigen können. 
Durch eine Erhöhung der deutſchen Prämien werde man andere Länder 
nicht zur Beſeitigung ihrer Prämien, wohl aber zur Erhöhung derſelben 
veranlaſſen. — Abg. Dr. Frege (konſ.) bemerkt, daß die auf den 
Rübenbau angewieſene Landwirthſchaft trotz der höheren Zuckerpreiſe ohne 
Prämien dem Untergange preisgegeben wäre. — Abg. Meyer⸗ Danzig 
(Reichsp.) erklärt, ſeine Partei, habe nur, um das Zuſtandekommen des 
Geſetzes zu ermöglichen, ſchweren Herzens in der Kommiſſion einer Herab⸗ 
ſetzung der Prämien zugeſtimmt. — Abg. Dr. Pac ſche (natl.) betont, 
daß ohne die ſog enannte Liebesgabe die Zuckerpreiſe für die Konſumenten 
nicht jo niedrig geworden wären. Der heutige Staat müſſe den wirth⸗ 
ſchaftlich Schwächeren ſchützen. Redner empfiehlt die Kommiſſionsfaſſung. 
— Abg. Richter (freiſ. Vp.) hält es für lächerlich, von der —2 
leidenden Zucker » Induftrie zu ſprechen. Die Engländer hätten in 
Folge un Mancheſterwirthſchaft den Vortheil, den Zucker am billigſten 
u eſſen. 

J Darauf wird der $ 70 in der Kommiſſionsfaſſung in namentlicher 
Abſtimmung mit 159 gegen 110 Stimmen angenommen. 

Alsdann wird Artikel II, welcher die Zuckerſteuer auf 21 Mark feſt⸗ 
ſetzt, und ebenſo $ 65, welcher die Beſtimmungen über das Kontingent 
enthält, in der Faſſung der Kommiſion angenommen. 8 66 wird in der 
Kommiſſionsfaſſung, $ 68 in der Regierungsvorlage angenommen, ebenſo 
die SS 67 und 69 mit unweſentlichen Aenderungen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Fortſetzung und 3. Leſung der 
Gewerbeordnungsnovelle. — [Schluß 6˙% Uhr.] 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, 12. Mai. 

Der Antrag Gorke zu $ 24 des Geſeßentwurfes betreſſend das An ⸗ 
erbenrecht det Renten⸗ und Anſiedelungsgütern und ebenſo der $ 24 
ſelbſt werden angenommen. 

Der Antrag Arnim und Genoſſen wird an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern, der Geſetzentwurf betreffend die Feſtſtellung des Nach⸗ 
—5 zum Staatshaushalt 1896/97 wird an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Bei der nun folgenden Beſprechung der Interpellation Tzſchoppe betr. 
den Ausbau des nieder zu Gunſten . 
erklärt der Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die königliche Staatsregierung 
hatte den Entwurf eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes dem Landtage zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterbreitet, um auf dem Wege geſetzlicher Beſtimmungen den 
Volksſchullehrern ein ſeſtes und den örtlichen Verhältniſſen entſprechendes 
Einkommen zu gewähren. Wenn dieſer Entwurf nach ſorgfältigen Be⸗ 
rathungen dieſes hohen Hauſes in dieſer Seſſion geſcheitert iſt, ſo kann 
die Staatsregierung dieſen Ausgang im Intereſſe des Lehrer ſtandes und 
der Schule nur ti ie hält an dem Ziele feſt, den Volks ſchul⸗ 
Hemdenkleid aber doch anmuthiger und wir kommen zu den ſchlichten 
aber doch freundlichen Gewändern, wie wir ſie auf den Bildern 
der Königin Louiſe, der Mutter Kaiſer Wilhelms 1. ſehen. Der 


beklagen. 


Charakter dieſer Tracht hielt ſich etwa bis zum Jahre 1810. 


Putzige Sonnenſchirme und Ungethüme von Muffen zeitigte 
dieſe Zeit. Solch' ein Muff macht den Eindruck, als ob ein 
ganzer ausgeſtopfter Pudel dazu verwendet wäre. Ein Viertel⸗ 
hundert Damenhände gehen ſicher hinein. Die Herrenmoden 
beweiſen, daß es ſchon vor hundert Jahren noch größere Narren 
gab, wie unſere heutigen Gigerl, geſpreizt und geziert vom Kopf 
bis zur Zehe. Erſt zehn Jahre ſpäter erkennen wir die erſten 
Anfänge unſerer heutigen Herrentracht. 

Auf alle Einzelheiten dieſer figurenreichen Ausſtellung einzu⸗ 
gehen, iſt unmöglich, es kommt auf einen Ueberblick an. Von 
1807 an beginnen die Kleider langſam weiter zu werden, die 
Köpfe bedecken Hüte, die mit den Schnitterinnenhüten während der 
Ernte verzweifelte Aehnlichkeit haben. Und der Gigerl dieſer 
Zeit erſcheint in einem Cylinder von einem Viertel⸗Scheffel In⸗ 
halt, blauem Leibrock und weißen Beinkleidern. Dazu noch ein 
gelbes Taſchentuch und eine Farbenmengung von überwältigendem 
Glanz iſt fertig. — Während der ſchweren Jahre der Freiheits⸗ 
kriege vermied ſogar die Mode alle Extravaganzen, und hielt ſich 
nachher auch in der ſogenannten Biedermänner⸗Zeit ziemlich ſpieß⸗ 
bürgerlich. Aber langſam werden die Aermel der Damenkleider 
weiter und weiter, ebenſo die Röcke, und es giebt Moden von vor 
ſiebzig Jahren, die mit denen der allerletzten Zeit außerordentliche 
Aehnlichkeit haben. Nur zu den Nieſen⸗Keulen⸗Aermeln iſt man 
damals noch nicht gekommen, dieſe Ausgeburt von Geſchmack⸗ 
loſigkeit blieb unferer Zeit vorbehalten. — Im Gegenſatz zur 
Damengarderobe wird der Mannesrock immer enger und knapper; 


die „Trunkfeſtigkeit“ ſcheint zeitweiſe wirklich weniger als heute 


entwickelt geweſen zu ſein. Wo ſollte ein Biertrinker von aller⸗ 
ſolideſten Grundſätzen mit den Röcken hin? } 

Bis in die vierziger Jahre hinein ſchwankt die Mode unent- 
ſchieden hin und her, die Aenderungen find wenig bedeutſam, aber 


lehrern zu einem wenn auch beſcheidenen, ſo doch auskömmlichen und ge⸗ 
ſicherten, nach Maßgabe des Dienſtalters ſich ſteigernden Dienſteinkommen 
zu verhelfen und wird dem Landtage nach ſeinem nächſten Zuſammentritt 
ſofort eine entſprechende Vorlage machen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. 
— Abgeordnete faſt ſämmtlicher Parteien begrüßen die Erklärungen der 
Miniſter mit Freuden. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: 3. Berathung des Anerbenrechts, 
kleinere Vorlagen. (Schluß 3", Uhr.) 


Ausland. 


Rußland. Zu den Krönungsfeierlichkeiten treffen die ruſſiſchen Ver⸗ 
treter bei den ie Höfen ſämmtlich in Moskau ein, mit Ans⸗ 
mn = ruſſiſchen Bot ſchafters beim Quirinal Vlangali, welcher er⸗ 
rankt iſt. 

Schweden. In ganz Schweden wurde Dienſtag der vierhundertſte 
Geburtstag Guſtav Waſa's gefeiert. In den Kirchen und Schulen 
wurden Vorträge über das Leben und Wirken dieſes Königs gehalten. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

Th. Jaſtrow, 12. Mai. Der heutige Jahrmarkt war trotz des 
ſchönen Wetters von Käufern doch nur ſchlecht beſucht; der Geſchäftsverkehr 
war deshalb im großen und ganzen ein ſchleppender. Landleute waren 
wenig erſchienen. Auch auf dem Pferdemarkt ging das Geſchäft flau. — 
In der geſtrigen Sitzung des Waiſenhaus⸗ Direktoriums wurde 
Herr Bürgermeiſter Hempel durch Aklamation einſtimmig zum Direktor des 
von Oſtenſchen Waiſenhauſes gewählt. Für die Mühewaltung erhält Herr 
Hempel 1000 Mark. — In voriger Woche brannte in Drahnow⸗Buſch 
ein dem Beſitzer Kaiſer gehöriges Wohnhaus nieder. Vor etwa zwei 
Jahren wurde auf demſelben Grundſtück eine Scheune eingeäſchert. Das 
Gebäude iſt verſichert und dürfte der Schaden nicht zu groß ſein. — Die 
Kreisſynode Dt. Krone hält am 21. Mai ihre ordentliche Sitzung im 
Saale des Kreishauſes ab. 

— Culm, 12. Mai. Vom hieſigen 2. Pommerſchen Jägerbataillon 
hat ſich eine Anzahl Jäger zum freiwilligen Eintritt in die deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſche Schutztruppe gemeldet. Es ſollen im ganzen 80 Mann, 
welche aus verſchiedenen Heerestheilen 5 a werden, eingeſtellt werden. 
Hauptſächlich werden gelernte Handwerker berückſichtigt. Schon am 28. 
d. M. ſollen die Einzuſtellenden in Bremen eingeſchifft werden. — Von 
den drei feiner Zeit gemeldeten, am meiſten von der Trichinoſe er⸗ 
griffenen Perſonen in Kl. Czyſte ſind bereits drei Monate ſchwer krank, 
ohne daß bis jetzt eine Beſſeruug eingetreten iſt. Man fürchtet, daß, falls 
fie noch aufkommen ſollten, doch noch Jahre verſtreichen werden, ehe ſie 
ihrem Berufe werden nachgehen können. 

— Schwetz, 11. Mai. Herr Oberſtaatsanwalt Wulff aus Marien⸗ 
werder hat am vergangenen Sonnabend und heute das hieſige Amts⸗ 
gerichtsgefängniß einer Reviſion unterzogen. Auch dem Unterrichte der 
Auen une Gefangenen, deren Zahl nicht klein ift, 
Oberſtaatsanwalt einige Zeit bei. — Angeſichts der nahe bevorſtehenden 
Reichstags⸗Erſatzwahl für den bisherigen Abgeordneten des 
hieſigen Kreiſes, Herrn Holtz⸗Parlin, entwickelt die polniſche Partei in 
Stadt und Land eine rege Thätigkeit. Dagegen iſt von den Abſichten der 
Deutſchen noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. Das „Komitee zur 
Wahrung deutſcher Wahlintereſſen“ iſt bis jetzt noch nicht zuſammengetreten. 
Und doch wäre es die höchſte Zeit, mit der Nominirung des in Ausſicht 

enommenen Kandidaten hervorzutreten, damit die Anſichten ſich klären und 
ie Stimmen bei der Wahl ſich nicht zerſplittern. — Das weſtpreußiſche polniſche 
Centralwahl⸗Komitte hat der „Gaz. Tor.“ aufolge beſchloſſen, die Kandidatur 
v. Sa s⸗Jaworski⸗Lipienki für die Reichstags⸗Erſatzwahl in Schwetz den pol» 
niſchen Wählern anzuempfehlen. Es werden zu dieſem Zwecke eine Reihe 
von Volksverſammlungen veranſtaltet werden, in welchen Herr von Sas⸗ 
Jaworski ſprechen wird. Die „Gaz. Tor.“ ermahnt zu lebhafter 
eee um die Zahl der polniſchen Abgeordneten auf zwanzig zu 
ringen. 

— Allenſtein, 11. Mai. Vor einigen Tagen entſtand bei Arbeitern, 
die an den Regulirungsarbeiten zwiſchen dem Malſchöwen⸗ und Kalbenſee 
beſchäftigt ſind, ein Aufruhr, weil in Folge des verzögerten Eintreffens 
der von der Regierung In — Gelder die 3 nicht 
pünktlich erfolgen konnte. Die Arbeiter drangen auf die Schachtmeiſter 
und die Unternehmer mit Spaten und Aexten ein und zwangen ſie, ſowie 
die friedlichen Arbeiter zum Verlaſſen der Arbeitsſtätte. Erſt dem nach⸗ 
drücklichen Eintreten der Gendarmerie gelang es, die Revolte zu dämpfen. 
Der Haupträdelsführer, ein Taubſtummer, wurde verhaftet. 

— Flatow, 12. Mai. In der Kgl. Landecker Forſt, und zwar in 
dem rechts der von Lanreck nach Krummenfließ führenden Landſtraße be⸗ 
legenen Theile wüthete am Freitag, 8. Mai, ein großer Wald⸗ 
brand. Ungefähr 200 Morgen Schonung find ein Raub der Flammen 

eworden. Dem Lehrer Rekner in Krummenfließ iſt es durch Nach⸗ 

3 gelungen, in mehreren Knaben, welche den Konfirmandenunter⸗ 
richt in Landeck beſuchen, die Brandſtifter zu ermitteln. Dieſelben haben 
nämlich unterwegs Cigaretten geraucht und dabei die noch brennenden 
Streichhölzchen in den Wald geworfen, wodurch ſich das trockene Laub und 
Gras entzündete. 

— Strelno, 12. Mai. Das Rittergut Nozyezyn, 1012,11,13 
Hektar groß und mit 4871,22 Mark Reinertrag zur Grundſteuer und mit 
1449 Mark eee zur Gebäudeſteuer veranlagt, gelangt am 11. 
Juli d. 38., Vormittags 9 Uhr, vor dem hieſigen königlichen Amtsgericht 
zur öffeutlichen Zwangsverſteigerung. — Von den Geſchäftsleuten 
unſerer Stadt wird gegenwärtig aufs lebhaftete der Gedanke erwogen, ihre 
Räume mit Stetten ichte verſehen zu laſſen, und ſind zu 
dieſem Zwecke Unterſchriften in großer Zahl geſammelt worden. Herr 
Bauunternehmer Schuda hat ſich erboten, die elektriſchen Anlagen aufs 
billigſte und in kürzeſter Zeit herzuſtellen. 

— Argenau, 12. Mai. Wegen Umpflaſterung des Berbindungsweges 
der Argenau⸗Inowrazlawer Chauſſee und der Zuckerfabrik Wierzchoslawitz 
wird dieſe Straße vom 11. Mai d. Is. ab bis auf Weiteres für den 
Verkehr mit Fuhwerken geſperrt und muß der Verkehr zur Fabrik oder 
— Rittergute Wierzchoslawitz über Schadlowitz oder Großendorf zu 
erfolgen. N 
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dann nimmt ſie einen ſtrammen Kurs zur — Krinoline. Weiter 
und weiter werden die Kleider, bis endlich das Ungethüm der 
Krinoline vor dem erſchreckten Beſchauer ſteht, der angſtvoll ſich 
fragt, ob denn ſo etwas wieder kommen könnte? — Und dann 
mit einem Male: Mode⸗Revolution. Bedeckte die Dame bis 
dahin mit ihrem Kleide mehr als einen Quadratmeter Boden⸗ 
fläche, ſo war ſie nun mit dem vierten Theil dieſes Raumes zu⸗ 
frieden. Schlank, knapp, graziös die ganze Figur. — Seitdem 
hat die Mode wieder manche Aenderungen und Auswüchſe über⸗ 
ſtanden, bis wir zu der neueſten Muſterleiſtung der nun ſchon 
wieder auf den Ausſterbeetat geſetzten Rieſenärmel gekommen ſind. 
Dicht bei dieſer hiſtoriſchen Modeausſtellung ſind die allerneueſten 
Moden, die Aermel werden flach und glatt. 

Wie in der hiſtoriſchen Modeausſtellung, ſieht man auch 
hier viele moderne Kindertrachten, allerliebſte Koſtüme, 
aber auch gräßliche Verunſtaltungen. Wie weit der Geſchmack ſich 
verläuft, iſt eben nicht auszurechnen. 

Textil⸗ und Konfektionsinduſtrie ſind heute Berlin's Haupt⸗ 
induſtrie, fie bieten auch in Herren-, Damen⸗, Kindermoden, 
Wäſche, Gardinen, Spitzen u. ſ. w. u. ſ. w. eine ſolche Unmenge 
von Artikeln mit häufigen hübſchen Gruppenbildern, daß zu einer 
genauen Beſichtigung dieſer Induſtrieerzeugniſſe allein eine Reihe 
von Stunden gehören. Wenn die Herren Ehemänner klug ſind, 
gehen ſie inzwiſchen mal zu den Lokomotiven oder zu anderen 
lehrreichen Gegenſtänden hinüber, denn unheimlich viel Wünſche 
werden hier laut, und eine neue Toilette iſt leicht verſprochen. 
Freilich ſoll das nicht bedeuten, daß es ein Unrecht wäre, die 
Frau Gemahlin mit einer neueſten Modeerſcheinung zu bedenken, 
aber die Modefürſten, die hier regieren, betrachten die Mode als 
eine ſehr vornehme Kunſt, und das Honorar iſt demgemäß. 
Das ſoll kein Schreckſchuß ſein, ſondern nur ein Hinweis darauf, 
daß die eingeführte Modiſtin ſo ziemlich zwei recht reſpektable 
Kleider für denſelben Preis liefert, welchen ein Koſtüm bei einem 
Modehaus erſten Ranges koſtet. — — 


wohnte der Herr 


— Danzig, 12. Mai. Der o ſtdeutſche Zweigverein für 
Rübenzucker⸗J nduſtrie hielt dieſer Tage ſeine 26. ordentliche 
Generalverſammlung im Schützenhauſe ab. Mittags fand zunächſt eine ge⸗ 
ſchloſſene Vorſtandsſitzung unter Vorſitz des Zucker fabritdirektors Berendes⸗ 
Culmſee ſtatt. Es wurde u. A. die Errichtung einer Penſionskaſſe für die 
Beamten der Zuckerfabriken beſprochen. Geheimer Rath König⸗Berlin 
empfahl den Beſchlüſſen einer Spezialkommiſſion, die in dieſer Sache vor⸗ 
gearbeitet hat, entſprechend den Anſchluß an den Deutſchen Privatbeamten⸗ 
verein mit der . daß der Rübenzuckerverein eine entſprechente 
Vertretung in der Verwaltung erhalte. Nachmittags fand dann unter Be⸗ 
theiligung von etwa 50 Intereſſenten aus der Provinz eine öffentliche 
Sitzung ſtatt. Der Antrag der Kaufmannſchaft zu Danzig, nur durch ver⸗ 
eidigte Probennehmer, d. h. ſolche, die auf Grund der allgemeinen Magde⸗ 
burgiſchen Probenehmerpflicht, die ſeinerzeit vereinbart worden find, ſich ver⸗ 
pflichtet haben, Proben entnehmen zu 8 wurde nach längerer Erör⸗ 
terung mit einer kleinen redaktionellen Aenderung angenommen. Dann 
referirte Wieler - Danzig über Einrichtung eines Frei ezirks in Danzig 
ſpeziell mit lie auf den Zuckerverkehr, der vorläufig in derſelben, wie 
bisher, erhalten bleiben ſoll. Herr Direktor Paaſche⸗Schwetz berichtete dann 
über ein neues Verfahren des Dr. Zſchege in Biendorf in Anhalt, betr. 
die Verringerung der Melaſſe⸗Produktion, das ſich in dem Betriebe der 
von ihm geleiteten Fabrik recht gut bewährt habe. Van, anderer Seite 
wurde dann hervorgehoben, daß das Verfahren doch nicht ſo günſtig ſei, 
wie von dem Erfinder behauptet worden ſei, namentlich habe es ſich bei 
ſchlechten Rüben bewährt. Herr Wanfried⸗Danzig bat dann um eine Er⸗ 
klärung, was nun eigentlich als erſtes Produkt bezeichnet werden müſſe. 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Frage in einer beſonderen Verhandlung ein⸗ 
gehend zu beſprechen und eine Definition des Begriffes „erſtes Produkt“ 
zu geben. Zum Schluſſe referirte Herr Direktor Reimann ⸗Raſtenburg 
über die Frage, welche Spurweite für Kleinbahnen am empfehlens⸗ 
mer 58 = 1 

— Graudenz, 12. Mai. Aus dem hieſigen Juſtizgefüngniß ent⸗ 
ſprang am 29. November 1882 der N 1 Tobe verur⸗ 
theilte etwa 33jährige Knecht Franz Oſſinski aus Orle. Der damals hinter 
ihm erlaſſene Steckbrief iſt jetzt abermals erneuert worden. Auf die Er⸗ 
greifung des Oſſinsti iſt eine Belohnung von 300 Mark ausgeſeßzt. 

— Bromberg, 12. Mai. Der kommandirende General des 2. Armee⸗ 
korps, General von Blomberg trifft heute Mittag aus Stettin hier ein und 
verbleibt hier bis zum 17. d. Mts. 

— Provinz Pofen, 12. Mai. Die 4. Generalverſammlung der kath oli⸗ 
ſchen Leh rer der Provinz Poſen findet in den Pfingſttagen (vom 25. 
bis 27. Mai d. J.) in Inowrazlaw ſtatt. Nach dem Programm 
findet am Montag, 25. Mai, um 4 Uhr Nachmittags die Delegirlenver⸗ 
ſammlung ſtatt und Abends ein großes Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert, 
in welchem namentlich ſchätzenswerthe Lehrkräfte mitwirken werden. Dlens⸗ 
tag, 26. Mai, um 9 Uhr Hochamt, nach demſelben die Hauptverſammlung, 
auf welcher drei Abhandlungen zum Vortrage gelangen Da rauf findet ein 
Feſtmahl (Kouvert 1,50 Mark) ſtatt und Abends großes Gartenkonzert. 
Auf Mittwoch, 27. Mai, um 9 Uhr morgens iſt ein feierliches Requiem 
angeſetzt für die verſtorbenen Mitglieder des Vereins, hierauf Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeit der Stadt. Für den Nachmittag iſt noch ein Aus⸗ 
flug nach Kruſchwitz und eine Dampferfahrt auf dem Goploſee geplant. 

— Poſen, 12. Mai. Der „Kaufmänniſche Verein zu Poſen“ hat wegen 
des e Verbots des Detailreiſens eine Petition an den Reichstag 
gerichtet. 

— Natel, 11. Mai. Ein dreijähriger Knabe, der Sohn des Arbeiters 
Toczkowski, iſt ſeit geſtern Vormittag ſpurlos ver ſchwunde n. Alle 
Nachforſchungen, die ſeitens der Eltern angeſtellt wurden, ſind ohne Erfolg 
geblieben. Die Polizeibehörde iſt von dem Verſchwinden des Knaben be⸗ 
reits benachrichtigt. — Heute Nachmittag gingen auf dem Hauptmarkte 
die Pferde eines Erlauer Beſitzers mit einem Arbeitswagen durch. Ein 
Arbeiter fiel den Pferden in die Zügel, wurde aber heftig zur Seite ges 
ſchleudert, ohne jedoch beſonderen Schaden zu nehmen. Das Geſpann raſte 
nun die Berlinerſtraße entlang, riß dort mehrere Prellſteine um und 
wurde ſchließlich von dem Polizei ſerganten Bergau angehalten. 


Lokales. 
Thorn, 13. Mai 1896. 

* Himmelfahrt] Mit der eigentlichen Bedeutung dieſes 
Tages nach dem Neuen Teitament, der Himmelfahrt Jeſu, ver⸗ 
bindet ſich noch eine andere. Was wird Chriſtus in dem 
Augenblick, in welchem der leibliche Verkehr zwiſchen ihm und 
ſeinen Jüngern für immer aufgehoben wird, dieſen als Letztes 
ſagen? Doch ſicherlich das, woran ihm am meiſten liegt, was 
er ihren Herzen unauslöſchlich einprägen will. Das aber iſt der 
Miſſionsbefehl, daß fie hingehen ſollen in alle Welt 
und alle Heiden lehren und taufen. So wird uns denn das 
Himmelfahrtsfeſt zugleich zu einem Miſſ ions fe ft, zu einem 
Feſt des Dankes, daß auch in die Finſterniß, in welcher einſt 
auch unſer Volk ſaß, das helle Licht des Evangeliums hinein⸗ 
getragen und die Finſterniß durch daſſelbe überwunden worden ift. 
Unmittelbar vor ſeiner Himmelfahrt ſtreut der Herr das Senf- 
korn aus, das zu dem gewaltigen Baum werden ſollte, das wir 
jetzt die chriſtliche Kirche nennen, und unter deſſen Schatten ſich 
verſammeln alle die Millionen Gläubigen aus allen Völkern, 
Zungen und Sprachen. Kaum giebt es einen lauter und über⸗ 
zeugender redenden Beweis für die Wahrheit des Chriſtenthums, 
als die Geſchichte der chriſtlichen Miſſion. Zwölf Männern wird 
das gewaltige Werk Übertragen, den Erdkreis für das Evangelium 
zu gewinnen. Man ſollte meinen, ſie würden dieſer Aufgabe 
gegenüber verzagen und gar nicht erſt den Verſuch machen; aber 
nein, getroſt und muthig gehen ſie hinaus in alle Welt. In 
Kindereinfalt predigen die ungelehrten Leute in dem hochgebildeden 
Athen, dem weiſen Rom; man ſollte meinen, ſie würden verlacht 
werden, aber nein, vierzig Jahre ſpäter zählte die neue Lehre 
Tauſende von Anhängern von Jeruſalem an bis hin nach 
Spanien — das Chriſtenthum hat die erſte Probe ſeiner Lebens: 
fähigkeit abgelegt. Und die gleiche Erſcheinung wiederholt ſich 
in der Zukunft fortwährend. Die Menſchenfreſſer der Südſee⸗ 
inſeln, die ſtumpfen Grönländer, der findige Indianer, der rohe 
Afrikaner, der feine Chineſe, wie find fie in allem von einander 
ſo verſchieden. Nur in einem gleichen ſie ſich, wenn ihnen das 
Evangelium gebracht wird, jo finden fie alle in ihrem Herzen 
eine und dieſelbe Stimme, die ihm entgegenkommt, die Stimme 
des Verlangens nach Frieden, der Sehnſucht nach dem verlorenen 
und doch nicht ganz vergeſſenen Vaterhauſe. So geht es der 
Zeit nah und näher, „da Jeſu Liebe ſiegt, und da der Kreis der 
Erden zu ſeinen Füßen liegt,“ zu den Füßen deſſen, zu dem wir 
heute aufſchauen. 

= [Die „geſtrengen Herren“) find über uns gekommen 
— die gefürchteten „Eisheiligen“ Mamertus (11. Mai), Pankratius 
12. Mai) und Servatius (13. Mai), die der Landmann mit 
Bangen nahen ſieht, dieweil ſie an der jungen Saat viel Schaden 
anrichten können. Nun, der zweite (geſtrige) hat diesmal leidlich 
milde regiert; vorgeſtern und namentlich heute aber blies ein ſo 
eiſiger Wind, daß den „Eisheiligen“ alle Ehre geſchieht. 
Hoffentlich wird aber diesmal wenigſtens der Nachzügler 
St. Urban, der am 25. Mai ſeinen Tag hat, milde mit uns 
verfahren, denn Kälte an dieſem Tage wäre um fo ungemüth⸗ 
licher, als am 25. Mat gerade Pfingſtmontag iſt, an dem man 
Ausflüge in die nähere oder weitere Umgegend zu machen pflegt. 
— Auch für morgen, dem Himmelfahrts tag. wäre ein 
warmes, ſonniges Maiwetter wohl zu wünſchen, denn die 
Liedertäfler haben zu ihren Frühgeſängen in der Ziegelei 
gar fleißig geübt, und es wäre doch ſchade, wenn dieſer allbeltebte 
Himmelfahrts⸗Frühausflug allzuſehr unter dem Zeichen des — 
Grogs ſtehen ſollte. — Auch für den Nachmittag haben unſere 
Garten⸗Etabliſſements umfaſſende Vorkehrungen getroffen, in der 
Ziegelei, im Kaiſerhof auf dem Schießplatz, in Schlüſſelmühle if 
Konzert, und der erſte Extrazug nach unſerem herrlichen Aus 
flugsort Ott lot ſchin iſt fällig. Für all' dieſe Vergnügungen 
iſt aber ſchönes, warmes Wetter die Hauptbedingung. 


„ [Perſonal veränderungen beim Militär. 
Krüger, Militär⸗Intend. Aſſeſſor, Vorſtand der Intendantur 
der 35. Div., zum Militär⸗Intend. Rath ernannt. 

+ [Der Lehrerverein] hat Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, in der 
ein Vortrag über die Frage: „Wie fördert der deutſche Unterricht 
die Begriffs⸗, Urtheils⸗ und Schlußbildung der Schüler?“ gehalten 
werden wird. 

— [Turn⸗Verein]. Am morgigen Himmelfahrtstage 
unternimmt der Turnverein ſeine Mai⸗Turnfahrt; Ziel derſelben 
iſt der Spielplatz im Sängerauer Walde. Die Zöglinge 
treten an der Garniſonkirche um 1%, Uhr an, die Hauptab « 
theilung um 1% Uhr am Bahnhof Tyorn Stadt. Hierſelbſt 
um 29 Uhr gemeinſame Abfahrt nach Papau, von wo aus der 
Marſch, in getrennten Abtheilungen, durch die Wälder ſeinen 
Anfang nimmt. Der Weg iſt etwa 10 klm. Gäſte find 
herzlich willkommen, doch wird um pünktliches Erſcheinen gebeten, 
damit die Ermäßigung des Fahrpreiſes auch ihnen zu Gute 
kommt. Iſt Jupiter Pluvius den Turnern hold, dann dürfte 
dieſe Turnfart eine der ſchönſten werden. 

Bm Kaiſer⸗Panoramah in der Catharinenſtraße 
wird die prächtige Reiſe durch die Schweiz am Donnerſtag zuletzt 
ausgeſtellt ſein. Von Freitag an gelangt eine Tour durch 
München und die bayriſchen Alpen zur Vorführung. Wer bisher 
noch nicht Gelegenheit genommen hat, dieſe vorzüglichen, hier 
noch nicht in gleicher Schönheit gezeigten Reiſen in Augenſchein 
zu nehmen, hat nur noch wenige Tage Zeit, um das Verſäumte 
nachzuholen, da das Panorama am Sonntag geſchloſſen wird. 

+ [Der Verein der Deutſchen Kaufleute] (Einge⸗ 
ſchriebene Hilfskaſſe Nr. 44) zu Berlin, eine durch 52 Ortsvereine 
über ganz Deutſchland verbreitete Organiſation von Handlungs: 
gehilfen, verſendet ſoeben ſeinen Jahresbericht pro 1895. Dem⸗ 
ſelben entnehmen wir, daß der Verein wiederum ein Jahr gedeih⸗ 
licher Entwickelung zurückgelegt hat. Die freiwillige Verſicherung 
gegen Stellenloſigkeit zahlte an 23 Mitglieder während der 
Stellenloſigkeit 2355 50 Unterſtützuugen, während aus dem 
obligatoriſchen Unterſtützungsfond, an welchen jedes Vereins- 
mitglied Anſpruch hat, 7 Mitglieder in beſonderen Nothfällen 
215 Mk. und 111 Mitglieder während der Stellenloſigkeit 
6525,55 Mk. Zuwendungen erhielten. Als Ergänzung und 
Entlaſtung dirſer beiden Einrichtungen dient dem Verein die für 
Mitglieder und Prinzipale koſtenſreie Stellenvermittelung, bei 
welcher im Berichtsjahre 1145 offene Stellen angemeldet, 532 
Bewerber eingeſchrieben und von dieſen 444 placirt wurden. 
Der gleichfalls koſtenfreie Rechtsſchutz hat einer Anzahl von 
Mitgliedern zu ihrem Rechte verholfen. Für Bildungszwecke 
wurden 5848,48 Mk. verausgabt und das alle 14 Tage 
erſcheinende Vereinsorgan „Kaufmänniſche Rundſchau“, welches 
alle auf den Handlungsgehilfen bezügliche Fragen eingehend 
erörtert, wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſtellt. Die Kranken⸗ 
und Begräbnißkaſſe, die dem 8 75 des R. K. V. G. entſpricht, 
zahlte im Berichtsjahre 56 378,68 Mk. Krankenunterſtützungen 
und Begräbnißgelder. Das Geſammtvermögen belief ſich Ende 
1895 auf 91 980.67 Mk., mithin 17 399.54 mehr als im 
Vorjahre. Auskunft ertheilt und Statuten verſendet das Vereins⸗ 
bureau: Berlin 8.0, Dresdenerſtraße 80, ſowie der Schrift⸗ 
führer des biefigen Ortsvereins Herr Ludwig Wolff, 
Baderſtr. 19 II und der Bibliothekar deſſelben Herr Albert Voß, 
Heiligegeiſtſtr. 17. Der hieſige Ortsverein, welcher auch eine reich 
haltige Bibliothek beſitzt, hält ſeine Sitzungen am 1. und 3. 
Mittwoch eines jeden Monats im Pavillon von Arenz' Garten ab. 

[Der Unterverband oft: und weſtpreußiſcher 
Maler) hält ſeine Generalverſammlung am 13., 14. und 
15. Juni in Marienburg im Geſellſchaftshauſe ab. 

— [Zum Beſten der evangeliſchen Guſtav⸗ 


Adolf ⸗Stiftungl wird morgen am Himmelfahrtsfeſte in 


ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz eine Kollekte 
eingeſammelt werden. 

[Bezirkstag] Die Barbiers, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher Innungen der Regierungsbezirke Marienwerder und 
Bromberg halten am 8. Juni in In owrazlaw ihren 
Bezirkstag ab. 

[Der evangeliſche Oberkirchenrat 9) 
hat in einem neuen Erlaß die Verbeſſerung der Waiſenpflege 
zum Gegenſtande. Von den Waiſenräthen ſind nach Anordnung 
des Miniſters des Innern regelmäßige Liſten über die ihrer 
Pflege anvertrauten Waiſen dem Geiſtlichen zu überſenden. Dieſe 
haben die kirchliche und ſittliche Pflege und Fürſorge für die 
verwaiſte Jugend in geeigneten Zeiträumen zum Gegenſtande der 
Berathung im Gemeindekirchenrakh zu machen. Die Super⸗ 
intendenten haben von den Ergebniſſen der Berathungen Einſicht 
zu nehmen. Auch ſollen die Geiſtlichen noch mehr als bisher 
das Amt des Waiſenraths möglichſt ſelbſt übernehmen. Sie 
ſollen auch an den unter dem Vorſitz des Vormundſchaftsrichters 
jährlich ftattfindenden Waiſenraths⸗Sitzungen des Bezirks Theil 


nehmen und ſollen ferner die ihnen als Seelſorgern obliegende 


ernſte Pflicht, die elternloſen Kinder in chriſtlicher Zucht zu er⸗ 
halten, ſich beſonders angelegen ſein laſſen. 

„[Zum ſtädtiſchen Haushaltsplan.) Bekanntlich 
wurde die Gemeindeſteuer für 1896/97 durch die Stadtverordne⸗ 
ten in der Weiſe feſtgeſetzt, daß als Zuſchläge erhoben werden 
folle 162 pCt. zur Gebäude, und Gewerbeſteuer, 175 pCt. zur 
Einkommenſteuer mit der Maßgabe, daß auf Culmer- und 
Jakobs vorſtadt nur 100 pCt. der Gebäudeſteuer zur Erhebung 
gelangen ſollen. Dieſe Feſtſetzung hat nicht die Genehmigung 
des Herrn Regierungspräſidenten gefunden, weil ſie den 
Beſtimmungen des Communalabgabengeſetzes vom 14 Juli 
1893 nicht entſpricht, welches beſagt, daß bei Zuſchlägen von 
über 150 pCt. nur auf 1 pCt. Zuſchlag zur Realſteuer, 2 pCt. 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer entfallen dürfen. Der Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer wird daher auf 174 Prozent zu er⸗ 
mäßigen ſein. 

— léEin richtung der Gemeindeſchule auf der 
Jakobsvorſtadt.] Zur Vergebung der Einrichtungsarbeiten 
in dem von der Stadt zu Schulzwecken gekauften früher Bahrſchen 
Hauſe, ſtand heute im ſtädt. Bauamt 1 Termin an. Es wurden 
abgegeben für Turngeräthe 6 Offerten. Gefordert wurden von 
den Herren Zimmermetſter Rinow 359 Mt., Maurermeiſter 
Teufel 330 Mt, Soneidemühlenbeſitzer Houtermans und Walter 
321 Mk., Schneidemühlenbeſitzer Ulmer und Kaun 365 Mk., 
Schneidemühlenbeſitzer Soppart 355 Mk., Schneidemühlenbeſitzer 
Jugner 304 Mk. Für Ausführung von Maurer-, Zimmerer, 
Glaſer⸗, Anſtreicher⸗ ꝛc. Arbeiten wurden 6 Offerten abgegeben; 
es forderten die Herren Bock 4313 Mk., Teufel 4021 Mark, 
Soppart 5151 Mk., Rinow 4171 Mk., Ulmer und Kaun 4500 Mk., 
Thober (nachträglich abgegeben) 3539 Mk. Für Lieferung der 

ſellien gingen ebenfalls ſechs Offerten ein. Es wurden ge⸗ 
fordert von den Herren: Tiſchlermeiſter Koerner 937 ME, 
Soppart 1091 Mk., Ulmer und Kaun 1388 Mk., Houtermans 
und Walter 1177 Mk, Tiſchlermeiſter Bartlewski 1306 Mk., 
Tiſchlermeiſter Borkowski 1168 ME. 


ngirbetriebes auf der Uferbahn iſt Herr Rieſflin 


1 + [Bei der Submiſſion] zur Vergebung des 
a 


mit 54 Pfg. pro Waggon Mindeſtfordernder geblieben; bisher 
bekam Herr Riefflin 70 Pfg. 

lDer Konkurs Wegener in Sähulip] hat, 
wie zu erwarten war, weitere Zahlungseinſtellungen zur Folge. 
Eine Warſchauer Holzfirma mußte mit 200 000 Mk. Schulden 
ſich bereits für zahlungsunfähig erklären; weitere Falliſſements 
hält man für unvermeidlich. 

+ [Zum unlauteren Wettbewerb.] An den hieſigen 
Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung) iſt, wie wir erfahren, eine Petition 
geſandt worden, welche ſich gegen falſche oder nicht erkenn⸗ 
bare Firmen richtet. In derſelben wird u. A. ausgeführt: 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß durch das Ueberhandnehmen 
ſchwindelhafter Geſchäſtsunternehmen unter falſcher oder nicht 
erkennbarer Firma das Publikum in dem weitgehendſten Maße 
geſchädigt wird. Vielfach tritt in der Thätigkeit des Anwalts 
und des Richters zu Tage, daß ein Forderungsberechtigter ſeine 
vermeintlichen Schuldner — ein männliches Weſen, das in den 
Geſchäftsräumen ſtets mit ihm verhandelt und ſich als Geſchäfts⸗ 
inhaber girirt hat — verklagt, um bei der Zwangsvollſtreckung 
zu erfahren, daß der Beklagte vermögenslos, auch gar nicht ſein 
eigentlicher Schuldner iſt, da das Geſchäft ſeiner Frau oder einem 
— womöglich noch unmündigen — Kinde gehört. Die durch den 
Prozeß erwachſenen Koſten ſind verloren und überſteigen zuweilen 
die eingeklagte Forderung. Der Geſchädigte iſt der Gläubiger 
und ſein vermögensrechtlicher Nachtheil iſt dadurch herdeigeführt 
worden, daß ſein Gegencontrahent unter falſcher oder nicht 
erkennbarer Firma das Geſchäft und dadurch die Täuſchung 
gewerbsmäßig betreibt. — In dieſer Erkenntniß haben eine Reihe 
von Stadtverwaltungen z. B. Berlin, Schöneberg bei Berlin, 
Leipzig, Dresden, Chemnitz, Crefeld, Osnabrück polizeiliche 
Verordnungen erlaſſen, die dieſem ſchwindelhaften Gebahren ein 
Ziel ſetzen. Auch werden in nächſter Zeit auf Veranlaſſung der 
Handelskammer zu Osnabrück die Vertreter der deutſchen Handels- 
kammern über einheitlich im deutſchen Reiche vorzunehmende 
Schritte berathen. — Demgemäß wird nun auch der hieſige 
Magiſtrat erſucht, 1. daß jeder im Handelsregiſter eingetragene 
oder nicht eingetragene Inhaber eines offenen Geſchäftslokals 
unbeſchadet des ihm nach Art. 15 ff. des Handelsgeſetzbuchs 
zuſtehenden Rechts der Firmenführung verpflichtet iſt, ſeinen 
bürgerlichen Namen an ſeinem Geſchäftslokale in einer von 
der Straße aus deutlich erkennbaren Schrift anzubringen; 
daß im Falle die Inhaber des Geſchäfts ausſchließlich weiblichen 
Geſchlechts oder Minderjährige find, dies aus der Aufſchrift un⸗ 
zweideutig hervorgehen muß; 3. daß die vorſtehend näher be» 
ſtimmte Bezeichnung des Geſchäftslokals mit der Neueröffnung 
eines Geſchäfts zu erfolgen hat und daß die beſtehenden offenen 
Geſchäfte den Vorſchriften bis zu einem beſtimmten Termine zu 
genügen haben; 4. daß die in Gemäßheit der vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen etwa jeweilig erforderlichen Aenderungen an der 
Aufſchrift ſpäteſtens eine Woche nach Eintritt, das die Aenderung 
erforderlich machenden Ereigniſſes zu bewirken ſind; 5. daß für 
die Befolgung der vorſtehenden Beſtimmungen neben dem In⸗ 
haber auch derjenige verantwortlich iſt, der die Verwaltung des 
Geſchäfts führte und daß Zuwiderhandlungen mit Geld- 
eventuell Haftſtrafen geahndet werden. 

= lEntſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts.] Zu den Verwaltungsſtreitſachen, welche auf dem 
Boden des neuen Kommunalabgabengeſetzes erwachſen 
und bereits an das Oberverwaltungsgericht gelangt ſind, gehört 
eine nicht geringe Anzahl ſolcher, denen offenſichtlich das Beſtreben 
zu Grunde liegt, gewiſſe Erweiterungen, die das Geſetz zunächſt 
nur dem Beſteuerungsrechte der Gemeinden zu 
Theil werden läßt, auch auf das Gebiet der Kreisbeſteuerung 
zu übertragen, obſchon grundſätzlich das Geſetz die beſtehenden 
Vorſchriften über die Aufbringung der Kreisſteuern unberührt 
läßt. Insbeſondere wird von vielen Kreiſen der Satz der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. Dezember 1872 als durch das neue Kommunal⸗ 
abgabengeſetz aufgehoben angeſehen, daß die zu Dienſtwohnungen 
für Beamte beſtimmten Gebäude von den Kreislaſten befreit ſind. 
Das Oberverwaltunsgericht (LI. Senat) hat neuerlich das Gegentheil 
ausgeſprochen, wie denn in Beziehung auf Dienſtwohnungen der 
Forſtbeamten ein Gleiches ſchon vor einiger Zeit Seitens der zu⸗ 
ſtändigen Stelle der Forſtverwaltung angenommen war. 

[Vom Spargel.] In den Monaten Mai bis Juli, wenn die 
jungen Spargelſtengel anfangen, in die Höhe zu ſchießen, findet man 
häufig ſolche, die ſich dicht über der Erde umbiegen, ſich krümmen oder ſo⸗ 
Bann winden. Wen man ſolche unförmige Stengel aus der 

rde zieht und der Länge nach durchſchneidet, ſo findet man im Marke 
entweder die Made oder Puppe des Inſektes vor. Die Fliege ſticht die 
Spargelpflicht an, ſobald dieſe nur einige Zentimeter aus der Erde hervor⸗ 
ragen und legt zugleich die Eier in die Stichwunden. Die ſich bald aus 
den Eiern entwickelnden Maden verbringen die Zeit bis zu ihrer Ver⸗ 
puppung im Innern des Stengels, indem ſie das Mark auffreſſen und, 
kleine Gänge bildend, bei dieſer Arbeit von der Spitze des Spargelſtengels 
nach dem Herzen der Pflanze zu hinunterdringen. Das wirkſamſte 
Mittel zu ihrer Vertilgung iſt, die aus den Eiern entſtehenden Maden zu 
vernichten, welche ſich in den Stengel einfreſſen. Man braucht nur die 
mit den Maden behafteten Stengel, die leicht an dem welken Aus ſehen 
und an ihrer unförmigen gekrümmten Geſtalt zu erkennen ſind, tief in 
der Erde abzuſchneiden und ſie ſammt den Maden und den etwa ſchon 
daraus entſtandenen Puppen zu verbrennen, wodurch wenigſtens einem 
ferneren Ueberhandnehmen der Fliege allmählich geſteuert wird. 

— [Die Leiche des Gefreiten Golkt iſt in der Weichſel 
bei Penſau angeſchwemmt worden. 

Polizeibericht vom 13. Mai.] Gefunden: Eine 
. auf dem Altſtädtiſchen Markt. — Verhaftet: Acht 
erſonen. 

** [Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 12. Mai.] L. Rodemann durch Schwaß 6 Traften, 3337 Kiefern⸗ 
Rundholz, 591 Kieſern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 288 Kiefern⸗ 
Sleeper, 271 kieferne einfache und doppelte Schwellen. — Gebr. Don, 
ehe und Wallſfiſch durch Koczlowski 5 Traften 2664 Kiefern» 

undholz. 

Warſchau, 13. Mai. (Eingegangen 1 Uhr 49 Minuten. 
Wafferſelus hier heute 2,35 Der ’ l 


A Mocker, 12. Mai. Den Arbeiter Nadoln y'ſchen Eheleuten 
hierſelbſt iſt aus Anlaß ihrer am 5. d. Mts gefeierten goldenen Hochzeit 
ein kaiſerliches Geſchenk von 30 Mk. als Beitrag zu den Koſten eines 
Familienfeſtes überwieſen worden. 

J Oſtaszewo, 12. Mai. Geſtern iſt der Stallknecht Johann 
Cieſielski aus Oſtaszewo auf dem Gutshofe hierſelbſt dadurch ver⸗ 
unglückt, daß er von einem Pferde gegen den Unterkiefer geihlagen wurde, 
ſo daß in Folge deſſen der Kiefer auf der linken Seite gebrochen iſt. 

BEAT, bo witz, 12. Mai. Die Wilddieberei iſt hier an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze leider ſehr verbreitet und die Wilderer leiſten an Verwegenheit 
zuweilen Unglaubliches. Wahrſcheinlich war es auch ein Wilderer, der 
am Sonntag Vormittag gegenüber unſerer Ortſchaft auf ruſſiſche m 
Gebiet einen Grenzſoldaten durch zwei Schüſſe erſchoſſen hat. Ein 
anderer Grenzſoldat hat den Mörder über die Grenze nach Preußen fliehen 
ſehen, wo er im Grabowitzer Wald verſchwunden iſt. Leider ſind die 
Nachforſchungen nach dem Mörder bisher ohne Erfolg geblieben. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Mai. Der Herr Landes⸗ 
Direktor der Provinz Weſtpreußen zu Danzig hat die Aufnahme des 
geiſteskranken Schmiedegeſellen Hermann Schmack aus Culmſee und der 
geiſteskranken Scharwerkerin Julie Jan kowska aus Nawra in die 
Provinzial ⸗Irren ⸗Anſtalt zu Neuſtadt zur dritten Verpflegungsklaſſe 


genehmigt. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Mai. Das an⸗ 
haltende naßkalte Wetter hat im Weichſelgebiet nicht nur die Frühjahrsbe⸗ 
ſtellung beträchtlich verzögert, ſondern auch den Weichſelſaaten geſchadet. — 
Gegen das Urtheil im Prozeſſe wider den Radomer Polizeimeiſter und 
deſſen Beamte wegen Beſtechlichkeit u. ſ. w. iſt auf Befehl des Grafen 


Schuwalow Berufung eingelegt worden. Der Polizeimeiſter war zahlreicher 
Amtsmißbräuche angeklagt. Es beſtand für die Geſchäftstreibenden Radoms 
geradezu die Nothwendigkeit, ſich die Gunſt des Polizeimeiſters durch 
Schweigegelder zu erwerben. f 


Vermiſchtes. 


Die auf der Chicagoer Welt ⸗Ansſtelluug an 
deutſche Ausſteller verliehenen Medaillen und Diplome ſind 
am vergangenen Mittwoch beim Reichsamt des Innern angekommen. 
Deutſchland iſt immerhin noch das erſte Land, das, abgeſehen von den 
Ausſtellern in den vereinigten Staaten, in den Beſitz der Medaillen und 
Diplome gelangt iſt. Insgeſammt ſind auf Deutſchland 3050 Preiſe ent⸗ 
fallen, die ſich auf 2400 einzelne Firmen vertheilen. 70 Prozent der deut⸗ 
ſchen Ausſteller ſind mit einer oder mehreren Prämien bedacht worden. 
Insgeſammt haben 87 Prozent der Ausſtellungsgegenſtände Prämien er⸗ 
halten. Die Medaille, die insgeſammt aus Bronze gefertigt iſt, mißt 
etwa 14 Centimeter im Durchmeſſer und zeigt auf der Vildſeite eine 
Ganzfigur des Chriſtoph Kolumbus im Augenblick der Landung in Amerika 
mit der Unterſchrift: Chriſtopher Kolumbus, Oktober 12 1492. Die 
Schriftfeite der Medaille zeigt eine von zwei Genien gehaltene Weltkugel 
mit einer Tafel darunter, die in engliſcher Sprache die Worte trägt: 
„Zum Andenken an den 400. Jahrestag der Landung des Kolumbus.“ 
Darunter it auf jeder Medaille der Name des Empfängers aufge⸗ 
1 Mit der Verſendung der, Preiſe und Diplome wird alsbald 

egonnen. 

Ein en Witz für Gneſen hat irgend ein Unbekannter „geriſſen.“ 
Er beſteht in einem Denkſpruch für die künftigen Bürgermeiſter von 
Gneſen und dieſer lautet: „Hier wird nicht gerollt!“ 


Der 8 der Marienburger Pferdelotterie 

der . Zieh 

einer Go 

weiter Hauptgewinn (Landauer 
dritter (Kutſchirphäton mit 4 

Pferden) Nr. 260 755, vierter (Halbwagen) Nr. 148 034, 

fünfter (Halbwagen) Nr. 73 660. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 13 Mai. Polniſche Blätter ſtellen die Thatſache 

ſeſt, daß die Wittwe des Zaren Alexanders III. den Feierlichteiten 
in Moskau fernbleibe, weil der Großfürſt Thronfolger in großer 
Gefahr ſchwebe. 
Lon don, 13. Mai. Wie aus Shanghai gemeldet wird, 
liegen 6 ruſſiſche Kriegsſchiffe vor Tſchiſu. Das Vorgehen 
Rußlands verurſacht ungeheure Aufregung. Ein Telegramm des 
„Globe“ aus Shanghai beſtätigt die Meldung, mit dem Ber 
merken, die ruſſiſche Beſitzergreifung ſei allen Vertragsrechten 
zuwider erfolgt. 

London, 12. Mai. Bezüglich der heutigen Meldung aus 
Shanghai über die Erwerbung eines Küſtenſtriches in Tſchifu 
ſeitens der ruſſiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft erfährt das 
Reuterbureau, daß die von Rußland beantragte Zuſtimmung der 
chineſiſchen Behörde zu der Gebietsabtretung den verbrieften 
Rechten der britiſchen Unterthanen zuwiderlaufe und daß der 
N zur Zeit der Prüfung der britiſchen Regierung 
unterliege. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 13. Mai um G Uhr früh Aber Null: 2,30 
Meter. — Lufttemperatur + 7 Gr. Celſ. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Nordweſt ziemlich ſtark. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Donnerftag. den 14. Mai: Normale Temperatur, wolkig mit 
Sonnenſchein. Stellenweiſe Gewitter, windig. 
Für Freitag, den 15. Mai: Wärmer, meiſt heiter, ſtellenweiſe Ge⸗ 
: witter, lebhaft windig. 
Für Sonnabend, den 16. Mai: Wenig verändert, wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, windig. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 


Thorn, 13. Mai. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 2,28 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
Angekommen: 
F. Beedig Kahn Schmiedekohlen Danzig⸗Thorn. 
Joh. Deck = Gaskohlen * pr 
J. Grätz 5 leer Wloclawek⸗Thorn. 
V. Kamwetzki Barke 4 Graudenz= Thorn. 
J. Kuminski Barke „ „ „ 
F. Hardt Barke „ „ „ 
E. Brenner Kahn 1 * „ 
A. 8 75 25 7 
G. Andrzuyck 7 2 he m 
H. Andrzyck 5 * 1 17 
Abgefahren: 
Slatkowski] Kahn Roheiſen Danzig⸗Warſchau. 
O. Greiſer D. „Warſchau“ Güter Aa u 
E. Schulz Kahn Güter a 3 
Gundlack * Güter 55 A 
C. Mali 5 5 „ 1 
Düſterbeck 1 „. „* 2 
Kabel D. „Triton“ leer Thorn⸗Dynow. 
3 Shttertähnel Kalkſteiue # = 


Berliner telegraphiſche Schlußße our ſe. 
13. 5. 12. 5. 183. dr, 1 
Weizen: Mai 


Rufj.Roten. P. Onsa |216,85|218,75| Jil 1521585 
Wechſ. auf Warſchau k. 210,50 210,25 ſoco in N.-Vork 775% ; 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,60 | 99,60 Roggen: Ioco. 120,— |119,— 
Breub.3/,pr.Conjols |105,— 105,10 % aa 5 

reuß. 4 25 Con = Anz: 22 Juli 

ſch. Reichsanl. 3% . ‚ tember 
Disch nec anl. 3% 1105,10 109,20 % fer a 
Poln. Pfandb. 4½¼% | 67,40 | 67,40 


118,25 | 117,50 
119,50 | 119,25 
120,50 | 120,— 
125,50 124,75 
Juli 124,70 | 124,— 


Poln. Liquidatpfdbr. —,.— —,—[Küböl: Mai 46.30 40,30 
Weſtpr.3/% Pfndbr. 100,50 100,50 Ohober 40,50 46,50 
Disc. Comm Autbeile 207,00 | 207,90 Spiritus oer: loco. —— 59.40 
Oeſterreich. Bankn. 170,10 169,85 "ger loco. 33.70 33,70 
Tyor. Stadtanl.3ſ% % | : 70er Mai 39 30 39 30 
Tendenz der Fondsd.] ſtill. ſtill.] 70er September 38,90 38,90 


Wechſel » Discont 3%. Lombard Zinsſuß für deutſche Staats-Anl. 
39% für andere Effekten 4% 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in Folge des neuen deutſchen Narken⸗ 
Schußgeſetzes das Etiquett für Apotheker 
Rich. Brandt's Schweizerpillen in neben⸗ 

E ſtehender Weiſe abgeändert werden mußte. 


11 


2 1200 Gewinne im Geſammtwerthe von 18000 Mark. 
Weſtpr. Gewerbe⸗ Hauptgewinne: 5000 Mk., 2000 Mk., ꝛc. 


9 8 5 11 Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
U E Un 9 0 ele empfiehlt und verſendet das General⸗Debit für Thorn: 
Hxpedition der „Thorner Zeitung“, 


ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Bertanfsftelen, woſelbſt auch einzelne Looſe zu e find. 
Graudenz 1896. — — Agenten werden in allen Orten angeftelt. —— (1688) 


Montag, den 18. u. Dienſtag, 


ee Oelp almen⸗Seifenpuluer egen are 


ſchloſſen. Hermann Zucker. 9155 ge 


Montag, den 18. u. Dienitaa, Dienſtag, 8 8 aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. Nachm. 3% Uhr: 
e eee ee 5 Bester und billigster Ersatz für Seife. promenaden- Concert. 
N . — —— ae Eutres 25 Bi. 


Windolf, Stabstrompeter. 

Abonnementskarten ſind in der Ci⸗ 

Gr garrenhandlung bei Herrn Duszynski, 
im Lokal und an der Kaſſe zu haben. 


waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser e Plakat Web 


Cravallen arenen nern 
aue neusten Facons, || Gröffnung des Gartens. 


die grösste Auswahl, 


die billigsten Preise Abends 8 Uhr: 
bei (2051) 


Ausserordentl. grosse Künstler vorstellung , — Schlüßſelmühlt. 
J. Klar. des gediegenen Spezialitäten - Ensembles. Erſter Extrazug Himmelfahrt 
Entree 40 PL e 65 Erne e e für even nach Ottlotſchin. Bu“ Groſtes 2 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im Saale jtatt, | Abfahrt von Thorn Stadt 2°° Nachmittags Prom enad kuconcett, 


von Ottlotſchin 8d» Abends. 
Die Direktion. Da ich dieſen Sommer die Bewirthſchaſtung 


Bei ungünſtigem Wetter wie gewöhnlich 


Unterhaltungs = Concert. 


Eutree 10 Pf. 


n auf dem Vergnügungsplatz wieder fee über⸗ een ie ing, — 1. al. 
F t a Lim; 
Sonnabend den 16. Mai er.: nommen, ſo bitte ich die geehrten Herrſchaften, 


= = ſowie die verehrlichen Vereine um recht Anfang 3½ Uhr. Entree 30 Pf 
g hf d öfteren Beſuch, und glaube f x 
ET m 1 Ic MS Abschieds - Benefiz WEN. ten] Argebapn, Aankel, Iaeiben- 
„Ki t t aben. 1 72 
ane ee ausgezeichneten und allbeliebten Komiker fern August Geläner. "&peifen u. Gerbe werden ve fer ſchießen, Glücksrad. 


a beſter Gi bfolgt. 201 ü 

0. Bartlewski, 399999999999 ° y Desk | eee, eee 

Seglerſtraße 13. ki Ae Comin. erg 0 bitt (2052) 

. FI I TE RTENE IE eh rt bone T ame erälheneiisr hlreichen Beſu ittet 2052 
2 Prylins 1, I Wisniewski’s Restaurant, BR. Sobolewski. 


Seglerstrasse 28 THA OR N Seglerstrasse 28 ö 
empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter AG) 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel & 


00 
von besen Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 8 
Beitelluugen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 
Eine Parthie zurückgesetzter Waaren unterm Kostenpreise. 410 Po 


Dampfer „Emme führt von 1,3 U 
Donuerjtag, den 14. d. Mts.: an der Weichſel ſtehen — Waagen 


ee nden, lad (Sich), 


Dounerſtag, den 14. Mai er. 
Hierzu ladet ein immelfnbrtöt 7 
11 Wisniewski, Mellinſtraße 66. N tamittoge 1 Uhr: 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in 


a Je bee roses Loneert. 
ger Thor. Eutree 30 Pf. 
Cigaretten u. Tabake Eduard Schusters ee 1 


kauft man bilfigit und gut in der 
Cigarrenfabrik von 


Gust. Ad. Schleh, 


Breiteſtraße 21. 
Lieſeranl d. deulſch. Privat Beamten Vereins. 


2 Affen⸗ und 4]: | 5 d Morgen Freitag 

Bu u orgenFreitag 
Ssunde- Theater, | AN Serena 

CIRCUS | 


en miniatur. 14 | 
Den geehrten Herrſchaften zur Kenntu i, Turn-“ MAIN 
daß nur noch as 


Kunststein-Grahhügel 


in schwarz u, weiss 


5 Verein. 


hält stets fe Donnerſtag, den 14. und l 2053) 
ee bei 1 . Sonntag, den 1. 5. Mie. Simmelfahetötag, 1, Uhr N.: 
„I. ©. Adolph. et ara en @uenfahrt nach Sängeran. 

V ollmilch R. Thober, Bauunternehmer, 3 große Vorſtellungen Sammelplatz: Bahnhof Thorn Stadt. 


in Flaſchen à Liter 20 Pf. frei ins Haus, 


Ziegenmil 


a Schweizer Ziegen, in Flaſchen à Liter 
5 Pf., ½ Liter 15 Pf. frei ins Haus. 


Kasimir Walter, Mocker. 


um 4, 6 und 8 Uhr flattfinden. 
Marienstrasse 1. Auftreten der Serpentin⸗ Tänzerin 


8 nur in der Abend» 8 Uhr⸗Vorſtellung. 
1 2083) Achtungsvoll 
—. Eduard Schuster. 
D 2 Abfahrt Nachm. ½3 Uh S 
Uebrick's Conditorei. . "az er Faber 


ee ar — 
von Morgens 6 U 14 Panorama 


Radfahrer-Verein ‚Vorwärts‘ 
Morgen Himmelfahrtstag: 


Ausfahrt nach Barbarken. 


t 5 
Metal U. Bolyfücgen, e DAMEN, % Leeden, de du, welehe d 
bee Hachen, a e Maiboꝛole Die schöne Schweiz. 
bei vorkommenden Todesfällen in allen Geſchw. Boelter, 8 Freitag: 
3 Breite u. Hchillerfir. Gele. empfielt, gits München, Salzburg und bayr. Alpen. 
Lager von fertigen Schiebern Die 2. Etage A. Mazurkiewicz. e, ee von 3-9 lipr 


Entree 20 Pf. Schüler 10 Pf. 


in allen gangbaren Formen. 

Eb enſo bitte bei der jetzt beginnenden 
Bauperiode mich mit Aufträgen von 
Tiſchlerarbeiten zu beehren. 

Reparaturen ſchnellſtens 1 ae 


Preisnotirung. 
Lochachtend 
D. Koerner., 


des lutheriſchen Pfarrhauſes, Bacheſtr. 10 
iſt 8 Nu er. zu verm. * Nur noch 4 Tage. wo 


[1 
D I Laden @E Eis. — Volksgarten. 
AN Charakter aus nebſt Wohnung u. Werkſtätte in guter 1 5 Donnerſtag, eee 


1 1. Oktob vermieth. Näheres 
der Handschrift Kiss un. Sr ne, Sy Unfere Wagen fahren jetzt] Großes Garten-Frei⸗Concert, 
deutet gegen Einſendung v. 1 M. 50 Pf. P a ac 


Sgeführt der ganzen Volksgart 
und genügender Schriftprobe Speicherräume biene in der Stadt, Brom⸗ ausgeführt von der g u Bolfägarten 


er Vorſtadt und Podgorz. Elite-Kapelle 
6. Schätzler-Perasini, zu ebener Erde an der l 15 5 Ses tellungen werden in un erem * Fee —— 4 Concert 
51 kinn der debe. Fiebers (ibac) ' Cvimtoir Meuft, Markt Rr. IL] Aufſtei en eines Riefenluftballons. 


Erste Hamburger Laubegast b. Dresden. IIe — na . Wegener (Feruſprechauſchluß Nr. 101) ufang 4 Uhr Nachm. 
8 7 2 Wohn. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener 0 
Möbl. Zimm. 3. v. Gerechteſtr. 30,3. entgegengenommen. Nach dem 5 Tanzkränzchen. 


Pein-Wäscherej und Plätterei, on] Plötz & Meyer. e __ Faui Schuiz, 


Spezialität: Im Mein A r geehrten Intereſſenten 
Gardinen und Spitzen. Uenban Schulſtr. 10112 Gr undſti ück 10 ae — —— a — gen 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1895 ab zu vermieth. 
(4828) G. Soppart. 


Ein großer Jpeicher 


iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leet. (1166) 


Möblirte 118 


mit auch ohne Penſion zu haben. 

Brückenſtraße 16, 1 
Mocker, Bergſtraßzee 1 

iſt ein a nebſt Wohnung 85 er 


miethen 
N Weber, 
Thorn, Mellinftr. 28. 


Marie Kirszkowski, 


Gerechteftraßẽ 6, U. etage. | 39993999999 


RER ER ei] 
Künstliche Zähne 


Empfehle mich zur Anfertigung 
u. Plomben 


u feiner 
setzt schmerzlos ein 


Herrengarderobe 
S. Burlin, 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
Thilo vin, Seglerstr. 171 2 


a4 in der 15 ber lte Band Mecklenburgiſchen Pferde = Ver- 
j 5 en ober zu ber. looſung“ zur Einſicht in uuſerer 
(2039) [Expedition ausliegt. 


pachten e 5 "0,0 
Johann Kelbasinski, Ein fein möbtieres Bene in von 
eher Kreis Thorn. ſofort zu vermieth. Brückenſtr. 17 
Für u Ein kleine 1 nebſt BET 
Russen 81 editionsgeſchäſt e 
92 1 * wir — baldigen Eintritt Kirchliche Aachrichren. 
D ſt a g, den 14. Mai 18 
1 jungen Mann. 7°" "hai, 5, 
Gebrüder Tarrey. Evang. luth. Kirche in Mocker. 


8. 
Vorm. 9%, Uhr: Paſtor Meyer. 
(Konfirmation.) 


2 Beruf gleichgiltig 
5 j. Leute, m. 300--500 Synagogale Nachrichten. 


wirtlich aufgerordentlich billigen Preiſen 


St.Sobezak, Schneidernst. 


Chorn. Bruckenſtr. 7. u. Hotel Schwarz. Adler 7. n. Volel Schwarz Adler. 


Spezialität: 
ie 1, Etage, i Kaut { 
Einen Lehrling Lehrling Künstiteho Zahne, D ort 1 e du der- J. Possivan, Bromberg, kalt, 4. Freilag Abendandacht 2% Uhr. 
l 4 Schall, Schall, Möbelhandlung. "| e Feilen 90 rk er Rittweger. (4724) 2 Marten beifügen. Hierzu: Beilage u. „Der Zeitfpiegel“ 


Drug vnd Herlag der Ratkuhichbrudsrei Mrusk Inmheck Ahorn, 


Lebenskriſen. 
Erzählung von J Gerber. 
5 Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 


Vom Waldesrand erſcholl Hundegebell. Dann klang ein 
anderer Ton durch die Luft, wie der Schrei eines Holzhähers, 
der ſich zwei, drei Mal in raſcher Folge wiederholte. 

Liſa bog ſich jetzt ſo weit vor, daß die ſchweren Zöpfe über 
den Mauerrand fielen, und klatſchte ein paar Mal kräftig in die 
Hände. Gleich darauf kletterte ſie behende vom Altan auf die 
Wieſe hinab, buſchte leicht wie ein Reh darüber hinweg und 
verſchwand in der lauſchigen Dämmerung des Waldes. 

Das Grundſtück des Kanzleirath Steffens grenzte mit ſeinem 
vorderen Theil an die Hauptſtraße einer kleinen Provinzſtadt. 
Ein paar mächtige Lindenbäume beſchatteten das altehrwürdige 
Haus mit dem ſpitzen Ziegeldach. 

Der Omnibus war durch das altersgraue Thor gerumpelt 
und fuhr langſam durch die holprigen Straßen und über den 
weiten, von Bäumen umgebenen Marktplatz. Aus allen Fenſtern 
guckten neugierige Geſichter, um die Inſaſſen des wohlbekannten 
Gefährts zu muſtern, dem die liebe Jugend des Ortes mit lautem 
Geſchrei das Geleit gab. 

Als der alte Rumpelkaſten vor dem Hauſe des Kanzleirathes 
Halt machte, hatten ihn bereits alle Reiſenden verlaſſen, bis auf 
einen einzigen, einen ſchlanken, jungen Mann im leichten, grauen 
Sommeranzug mit eleganten modernem Schnitt. Derſelbe mochte 
etwa dreißig Jahre alt fein, hatte offene, männlich ſchöne Züge 
und einen ſeht gepflegten, dunkelbraunen Vollbart. Eine Nüanc: 
heller war das volle, etwas lockige Haar, das den edel geformten 
Kopf umgab, der von einem einfachen Strohhütchen mit breitem, 
ſchwarzen Bande bedeckt war. 

Jetzt öffnete ſich die Hausthür und die Kanzleiräthin erſchien 
auf der Schwelle. Sie hatte zur Feier des Tages ihr ſchwarzes 
Seidenkleid angezogen und eine duftige Spitzenfarbe über die 
hochgethürmte Friſur geknüpft. Hinter ihr bellte und fauchte 
ingrimmig der Moppel und Julka, die Hausmagd, ſprang burtig 
über die ſteinernen Stufen, um das Gepäck des Herrn Doctors 
in Empfang zu nehmen. 

Der junge Mann hatte ſich elaſtiſch aus dem Omnibus ge⸗ 
ſchwungen und ſtand jetzt mit dem Hute in der Hand vor der 

Herrin des Hauſes. 

„Ich bin Doktor Harder,“ ſagte er mit einer Verbeugung. 
„Ich erlaubte mir bereits die Zeit meiner Ankunft durch ein 
Telegramm anzuzeigen und hoffe, nicht ungelegen zu kommen!“ 

„O bitte, kemeswegs, Herr Doctor,“ erwiderte die Kanzlei⸗ 
räthin mit großer Freundlichkeit und ſtreckte ihm die Hand zum 


ein paar Schritte vorwärts und rief dann 
ungeduldig über die Schulter zurück. 

„Spute Dich doch, Julka, halte nicht Maulaffen feil, ſondern 
beſorge die Koffer des Herrn Doctor ins Haus!“ 

Das Mädchen fuhr wie der Blitz herum und rannte ſo 
haſtig über den Bürgerſteig, daß ihr die Holzpantoffeln von den 
Füßen flogen. 

Der junge Mann ſchritt an der Seite ſeiner zukünftigen 
Wirthin über den weiten, mit Steinflieſen belegten Flur in das 
große, luftige Familienzimmer, welches einfach, aber ſehr freund⸗ 
lich und bequem eingerichtet war und wo bereits eine reich mit 
altem Silberzeug und feinem Porzellan gedeckte Mittagstaſel 
ſeiner harrte. Hier kam ihnen auch der Hausherr mit einer 
ſteifen, etwas ſpießbürgerlichen Verbeugung entgegen. 

„Es freut mich, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr Doctor“, 
ſagte er. „Hoffentlich wird es Ihnen bei uns gefallen. Frei⸗ 
lich, vorlieb werden Sie es ſchon nehmen müſſen in unſerem 
ſchlichten Haushalt.“ 

„Mein beſter Herr Kanzleirath“, gab lächelnd der junge 
Arzt zurück, „ich bin ein Menſch, der nicht im Geringſten 
verwöhnt iſt, und es würde mir peinlich ſein, wenn Sie meinet⸗ 
wegen Umſtände machen wollten. Ich bin außerordentlich erfreut, 
eine ſo gute Unterkunft bei Ihnen zu finden, denn alles, was 
ich ſchon im erſten Augenblick meines Hierſeins überſehen kann, 
muthet mich freundlich an.“ 

„Wenn das der Fall iſt,“ erwiderte geſchmeichelt Frau 
Urſula, „dann hoffe ich, daß Sie zufrieden mit Ihrem Logis 
ſein werden.“ 

„Aber Sie haben doch wohl nicht die Abſicht, ſich 
Pferde und Wagen anzuſchaffen?“ fragte der Kanzleirath 
voller Unruhe. 

„Vorläufig nicht, es kommt auf meine Praxis an. Bekomme 
ich viele Patienten auf dem Lande, dann wird es vielleicht nöthig 
werden. Darum bitte ich, dieſe Angelegenheit immerhin in 
Erwägung zu ziehen. Iſt es möglich, auf Ihrem Grundſtück ein 
Pferd und ein Cabriolet unterzubringen ?“ 

Der Hausher ſtützte ſein Kinn in die rechte Hand und blickte 
nachdenklich vor ſich nieder. 

„Im — ja — hm! Es ginge vielleicht an, werther Herr, 
denn eine Remiſe und ein kleiner Stall befinden ſich im Seiten ⸗ 
gebäude. Das Pferd und das Wägelchen würden wir ſchon 
unter Dach und Obhut bringen, aber — aber —“ er ſtockte. — 
„Na, ich will's lieber gleich frei herausſagen, denn ich bin ein 
gerader Mann, der nichts hinter dem Berge hält. Alſo — ſch 


kann die Kutſcher nicht ausſteben, fie find mir zuwider. Sie be⸗ 
trinken ſich, fangen Liebſchaften mit den Mägden an und bringen 
Unruhe ins Haus.“ 

„Es giebt auch Ausnahmen, Herr Kanzleirath,“ fiel der 
Doktor mit einem ſeinen Lächeln ein. „Und ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort, daß ich ſtrenge Disziplin über meinen Kutſcher rühren 
werde. Das heißt, wenn ich in die Lage komme, mir einen halten 
zu können. Er muß ein Prachtexemplar von Roſſelenker fein, 
die Nüchternheit, Ehrbarkeit und Tugend ſelbſt. Mit einem Wort 
ein Unicum!“ 

Die Bedenken des Hausherrn ſchwanden und er konnte nicht 
umhin, ſeinem jungen Miethsgaſte zu verſichern, daß er an einem 
ordentlichen, ſtillen und ſoliden Kutſcher nichts auszuſetzen haben 
würde. 

„Nun wollen wir ſpeiſen, wenn's gefällig iſt,“ ſagte die 
Kanzleiräthin, indem ſie mit einladender Handbewegung auf die 
Tafel deutete. „Aber wo bleibt Liſa? Julka, ſuche im Garten 
nach dem Fräulein,“ rief ſie der geſchäftig hin⸗ und herlaufenden 
Magd zu. Und dann ſich an den Doctor wendend, jagte fie: 
„Wir haben ein Töchterchen, ein kleines, verzogenes Ding, welches 
den ganzen lieben Tag herumläuft, ſich Gras und Blumen pflückt 
und zu weiter nichts nutz iſt auf der lieben Welt, um dem lieben 
Herrgott die Zeit zu ſtehlen.“ 

„Laß ſie doch, Frau,“ die Liſa iſt einmal zu träumeriſchem 
Nichtstgun geneigt, es iſt jo ihre Natur. Später. wenn fie 
älter wird, findet ſich ſchon alles. Gut Ding will Weile haben. 
Und nun wollen wir zu Tiſch gehen.“ 

Das ſpäte Mittageſſen — die Glocke hatte bereits ſieben 
Uhr geſchlagen — war vortrefflich und machte der Kochkunſt der 
Hausfrau alle Ehre. Es gab eine kräftige Bouihonſuppe, Roſt⸗ 
braten, Salat, und als zweiter Gang Narpfen in polniſcher 
Brühe. Auch der Rothwein ließ nichts zu wünſchen übrig, und 
es entſtand bald ein fröhliches Gläſerklingen. Der Kanzleirath 
hatte allmählich feine Verſtimmung überwunden, er war liebens- 
würdig und zuvorkommend gegen den neuen Hausgenoſſen, 
wenn er auch den Löwenantheil an der Unterhaltung ſeiner 
Gattin überließ. 

„Sie werden in unſerem Weltwinkel genug Gelegenheit 
finden, Herr Doctor, Ihre ärztliche Kunſt auszuüben und gewiß 
nicht bereuen, ſich hier niedergelaſſen zu haben“, ſagte Frau 
Urſula, indem ſie ihr Glas erhob. „Darum trinke ich auf Ihre 
Geſundheit!“ 

Doctor Harder verbeugte ſich dankend, ſtieß mit ihr an und 
that einen kräftigen Zug aus ſeinem Glaſe. 

(Forſetzung folat.) 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


a Notenpiece aus meiner 
Mufikalien⸗Leih⸗ 
» Anſtalt. 
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Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 8. Mai 
1896 iſt an demſelben Tage in das 


— Walter Lambeck. dieſſeitige Regifter zur Eintragung der 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis einſchl. 9. Mai d. 38. ſind 


*. 

1. Eine uneheliche Tochter. 2. Arbeiter 
Johann Kurowski, Tocht. 3. Tiſchler Franz 
Zalewski, Tochter. 4. Ein unehelicher Sohn. 
5. Eine uneheliche Tochter. 6. Maurerpolier 


I 


Ausſchließung der ehelichen Güterge 
meinſchaft unter Nr. 243 eingetragen, 
aß der Kaufmann Meyer Lesser zu 
Leibitſch für ſeine Ehe mit Röschen 
geb. Meyersohn durch Vertrag vom 
6. Februar 1896 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 


Heinrich Kochimte, Sohn. 7. Böitcher Guſtavf ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 


Bröher, Sohn. 8. Eigenth. Auguſt Troyke, 
Sohn. 9. Maurer Adalbert Koſinski, Tocht. 
10. Ein unehelicher Sohn. 11. Arb. Franz 
Wisniewski, Sohn. 12. Arbeiter Anton 
Kerski, Sohn. 

b. Todesfälle. 

1. Kaufmann Richard Tarrey, 39 J. 7 T. 
2. Kutſcherfrau Auguſte Gielsdorf geb. Fan⸗ 
ſelau, 35 J. 7 M. 3. Felix Gozdz, 2 M. 
23 T. 4. Gertrud Lambert, 10 M. 22 T. 
5. Nachtwächter Thomas Orzechowski aus 
Kleefelde, 65 J. 4 M. 6. Arbeiterwiltwe 
Johanna Weſolowski 
70 J. 3 M 


Be Chriſtian Ludwig Schultz, 68 


11. Königl. 


Ulrike Flehmte, 7 M. 6 T. 

e. zum ehelichen Auf gebote. 
1. Arbeiter Stephan Marian Kaminski⸗ 
Podgorz und Marianna Schröder ⸗Podgorz. 


gegenwärtige und zukünftige Vermögen 

der Ehefrau die Natur des Vorbehal 

tenen haben ſoll. (2045) 
Thorn, den 8. Mai 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis 12. Mai 1896 ſind gemeldet: 


Geburten. 
1. Sohn dem Telegraphen-⸗Aſſiſtenten 
Hermann Pohl. 2. S. dem Chauſſee 


7. Ranonier Louis Joſef] wärter Johann Rienaß. 3. S. dem 


4. S. dem 


dem Schloſſer Franz Hoffmann. 6. T. 


Joſeph Kaminski. 9. S. dem Maurer 
Joh. Gembarski 10. S. dem Schmied 
Friedrich Stuber. 11. Zwillingsſöhne 
12. 


T. dem Tiſchlermeiſter Johann Freder. 
14. T. dem Lehrer Ernſt Kruſchke. 15. 
und 16. unehelich. 
Sterbefälle. 
1. Gaſtwirth Hermann Kawcezynski 


2. Musketier im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 48 J. 2. Auguſte Pohl geb. Liedtke 


Theodor Grot und Anna Langbehn⸗Rüting. 
3. Sergeant im Fuß ⸗ Art. = Regt. Nr. 11 
Friedrich Wüſtenhagen und Auguſte Zierott. 
4. Schiffseigner Herrmann Nichel und Wwe. 
Ida Krüger geb. Romei. 


27 J. 3. Franz Kanieweki 7 J. 4. 
Franz Bielinski 5 Minuten. 5. Anna 
Wutike 7 Mon. 6. Eigenth. Hermann 


5. Zimmergeſelle][ Handrich 48 J. 7. Wladislaus Czu⸗ 


Felix Jackowski und Anna Preiskorn⸗Mocker.] kowitz 1 J. 6 M. 8. i 5 
J. Arbeiter Johann Robert Metzner ⸗Rudak 3 5 — u 5 ee 


and Anne hl J. 6 M. 10. Bronislama Czutomig 


1. Müller Karl May mit Valeria Lewan⸗[5 J. 11. Martha Czukowitz 10 J. 
dowski⸗Mocker. 2. Arbeiter Johannes Smo⸗ Auf gebote. 
Zimmergeſelle Felix Jackowski⸗Thorn 


linski mit Julianna Purpura. 3. Bahn⸗ 
meiſter⸗Diätar Emil Nöſe⸗Woldenberg i. Nm. und Anna Preſskorn. 
lieſungen 


mit Martha Finkeldey. 4. Buchhalter Karl Eheſch gen. 
1. Heizer Carl Sturm mit Hulda 


Seidel mit Pauline Petzold geb. Boer. 5. 
Kroggel. 2. Gemeindekaſſen⸗Rendant 


Königl. Premier⸗Lieutenant im Inf. ⸗ Regt. 
von der Marwitz Max Weyergang mit Hedwi f 2 

enge eee. Johannes Diederichſen mit Lehrerin 
Ida Strohſchein. 


Worzewski. 6. Sänger und Schaufpieler 
Johannes Riehl mit Franziska Chojecki. 


Bekanntmachung. 

Der Jahresbedarf an Kanal⸗ und Keſſel⸗ 
reinigungs⸗Anzügen für das Stadtbauamt II 
gelangt zur öffentlichen Vergebung. Offerten 
mit Stoffproben für beide Sorten ſind bis 
zum d. Mts., Vormittags beim 
Stadtbauamt II einzureichen. Gebrancht 
werden 12 Stück Kanal⸗ und 3 Stück 
Keſſelanzüge. 

Die bisher in Gebrauch geweſenen Probe⸗ 
Anzüge können während der Dienſtſtunden 
auf dem ſtädt. Lagerplatz am Landgerichts⸗ 
gefängniß beſichtigt werden. (1996) 

Der Magiſtrat 
Stadtbauamt II. 


Gelegenheitskauf. Billig. 


Ein ganz neuer Schuppen 
10 X 10 = 100 qm Grundfläche groß, 
6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarken Zwiſchenbalken⸗ 
lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 
unter Pappdach liegt fertig verbunden und 
zugeſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


Wir beabſichtigen zum Zwecke 
der Auseinauderſetzung das in 
der verkehrsreichen Gerechteſtraße 
belegene gut ausgebaute 


Grundſtück, 


de Thorn, Neuſtadt Bl. 128 
zu verkaufen, in welchem 
ſeit länger als 30 Jahren eine 
Bäckerei mit ſehr gutem Erfolge be- 
trieben wird 
Die Miethserträge belaufen ſich, aus 
ſchließlich der Entſchädigung für Waſſer 
verbrauch, auf 3600 Mk. 
Gebote nimmt Herr Rechtsanwalt 
Feilchenfeld in Thorn entgegen, der 
von uns zum Verkaufe des Grundſtücks 


ermächtigt ift. (2013) 
Die Heinrich Müller'ſchen Erben. 


Ein Mädchen 


oder eine Frau zum Abbrennen von 
Glühkörpern findet Stellung in der Gas⸗ 
anſtalt. 

Die Arbeit erfordert große Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit. 

Im Sommer beträgt die Beſchäftigungs⸗ 
zeit etwa 4 Stunden, im Herbſt und Winter 
ctwa 6. 


Meldungen im Comtoir des Herrn Gas⸗“ P 


anſtalts⸗Direktor Müller. 

Der Magiſtrat. 
Guten Sauerkohl es 
empfiehlt Grajewski, Schuhmacherſtr. 5. 


(2038) 


— 


ae, ae 


Fernrohre 


Kirberg & Comp., Gräfrath 


Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Motto: 


[4 >) 3 9 
Alle in der Küche, dass Ihr's wisst, Ji va flog 185 
Nur Amor“ das beste Putzmittel ist. 2 * 5 2 
5 vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 
alt in 


Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112“, mit 


allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 4 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Fraun Hedwig Plenz. 


Amor 


präm. goldene Medaille 
ist unstreitig das 


beste Putzmittel 


für alle Metalle 


und hat so augenscheinliche Vor- 
züge vor der Pomade, dass Wir 
nicht nöthig haben, uns bezahlte 
Anerkennungen von Chemikern zu 2 
verschaffen. 


Man verlange ausdrücklich 
AMOR“ 


überall 


in doppelgrossen Dosen 


— a 10 Pfg. 
Fabrik: 2014) 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


* 2 7 — 
Kirchliche Nachrichten. 
Himmelfahrt, den 4. Mai 1896. 

Altſtädt. evang. Kirche. 

Morgens 7½ Uhr: Beichte in beiden Sa⸗ 
kriſteien und Abendmahl. 

Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Kollekte für den Weſtpr. Haupt = Verein der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 7 Uhr Beichte u. Abendmahlsfeier. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Vor⸗ und Nachmittag: Kollekte für Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 

Mit 4 feinen Linſen und (Militär⸗Gemeinde.) 
3 Auszügen. Vormittags 11¼ Uhr: Gottes dienſt. 
Starke Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Vergrösserung Evang. luth. Kirche. 
unter Garantie. Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Jedes Fernrohr, welches nicht If Herr Superintendent Rehm. 
N gefällt, nehmen ſofort retour Nachm. 3 Uhr: Prüfung der Konfirmanden. 


alt Herr Superintendent Rehm. 
# Preis-Catalog 3 
Z baum optisch Wanren, Evang. Gemeinde zu Mocker. 


8 
F 1 . 1 
aller Arten Meſſer, Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


5 5 Herr Prediger Frebel. 
＋ Scheeren, Schuft-, Hieb Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte, 9 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 
Bethaus zu Lulkau. 
Vormittags 10 Uhr: Cottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hiltmann. 


Kirchſpiel Grabowitz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


„O Mk. 


und Stichwaffen verſenden 
® an Jedermann 
gratis und franko 


bei Solingen. (1699) 


umpen, Pumpenſtiefel und 
Kartoffeldämpfer 
vorräthig bei” (576) 
A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtraße 22. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


